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Die Dlockaöe aufgehoben .
London , 11 . Iul ». Das Rcuterschc Bureau erfährt

amtlich , das , die Blockade negenDeutschland in dem

Augenblick ausgehoben werden wird , in dem die Urkunden ,
die die Ratifikation des Friedensvertrages bestätigen , den
alliierten und assoziierten Mächten in Paris formell zuge -
gangen sind . Die A u s h e b u n g der Blockade gegen Deutsch -
land hat keinen Zusammenhang mit dem Abschluß von ssric -

densverträgeu mit den anderen kriegführenden Mächten .
Tic Aushebung der Blockade wird notwendig zur Folge
haben , daß auch die Handelsbeschränkungen aus -

gehoben werden .

Die Ratifikationsurkunden find von Berlin bereits abgesandt
und wahrscheinlich bereits in Versailles eingetroffen . Tie Uever -

reichung dürfte in den Stunden , wo diese Zeilen vor die Leser
kommen , geschehen . Die Blockade kann von heute ab als auf -
gehoben gelten ; ebenso die Handelsbeschränkungen .

Endlich können wir wieder frei atmen !

GrSentierung auf Amerika .
Ein Artikel des ( Srafcn Bernstorff .

Berlin , lt . Juli . In einem Artikel der Wochenschrift „ Da ?

demokratische Teutschland " entwickelt Graf Bernstorff , der

frühere deutsche Botschafter in Washington , ein bemerkenswertes

Programm zukünftiger deutsu , - amerikanischer Politik . Es heißt
darin : Das deutsche Voll muß von neuem an die Arbeit gehen
und eine Revision des Friedensvertrages zu er -

reichen suchen . Eine solche ist nur durch den und in dem Völker -
bund zu erlangen . Unsere auswärtige Politik muß künftig Iii
einem ständigen Kampfe für den Ausbau des Völler »
bundeS bestehen . Wenn wir in diesem aufgenommen sine ,
wird unS dadurch wieder Gleichberechtigung und Gegenseitigkeit

gewährt . Dann können wir auf eine Weltordnung hoffen , welche
den Imperialismus der einzelnen Mächte eindämmt und eine

Weltwirtschaft herbeiführt , die über die Grenzen der Staaten

hinweg die Völker miteinander verbindet . Ich brauche kaum

darauf hinzuweisen , daß eine derartige deutsche Politik uns ganz
von selbst an die Seite der Vereinigten Staaten

führen würde . Dort ist der Gedanke des wahren friedlichen Völ -
kerbundes lebendig . Dort allein sind die Geldmittel zu finden ,
um eine solche Weltwirtschaft zu beleben . Dort wird der Haupt -
Vertreter der Völkerbundsidee noch 20 Monate am Ruder sein .
Bei Herrn Wilsons Naturell ist mit Sicherheit zu erwarten , daß
er den Kampf für einen wahren Völkerbund mit größter Energie
weiter führen wird .

Wir dürfen uns aber über eins nicht täuschen . In den repu -
blikanischen Vereinigten Staaten denkt man sich unter Demo -
kratie etwas anderes wie bei uns . Der Sozialismus ist dort sehr
unbeliebt , und unsere „ planmäßige Gemeinwirtschaft " stößt jeden
Amerikaner ab . Nicht umsonst trägt der uns auferlzgte Gewalt -

friede individualistisch - kapitalistische Züge , Selbstverständlich sollen
wir getreu dem demokratischen Prinzip unser eigenes Haus so
einrichten , wie es die Majorität des deutschen Volkes wünscht , und

diese wird immer verlangen , daß das neue Deutschland mit
einem sehr starken Tropfen sozialen Oeles gesalbt wird .
Taraus folgt aber noch nicht , daß wir den Sozialismus als Ex -
portware zu verwenden brauchen . Hier genügt es , auf das Pro -
blcm hinzuweisen , welches in Zukunft unsere Beziehungen zu den

Vereinigten Staaten trüben könnte , und für das eine günstige
Lösung gefunden werden muß . Wenn wir wieder ein freundliches
Verhältnis zu den Bürgern der Vereinigten Staaten herstellen
wollen , müssen wir diese überzeugen , daß das alte militärische
Deutschland begraben ist , und daß das neue nicht die Absicht hat ,
den Apostel der sozialistischen Weltrcvolution zu spielen . Ohne
amerikaniscke Hilfe dürfte es kaum möglich sein , die deutsche
Wirtschaft wieder aufzurichten . Ich zweifle aber nicht , daß
wir bei richtiger Politik diese Hilfe für uns gewinnen werden .

Die Ansichten des Grafen Bernstorff , der wohl als der
beste Kenner der offiziellen amerikanischen Politik gilt , sind
sehr beachtenswert . Es muß jedoch vor einer einseitigen
Orientierung der deutschen Außenpolitik ebenso gewarnt
werden , wie vor der „ Kontinentalpolitik " . Wir brauchen
alle Länder , die uns nicht durch himmelbohe Mauern der

Verhetzung und des Hasses verschlossen sind . Wir brauchen
Amerika in starkem Maße und unter den gegnerischen Län -
dern hat wohl dort der Verstand sich am wenigsten durch Lei -
denschaften anfressen lassen . Tns Hauptziel unserer West -
liehen Orientierung wird Amerika sein — nicht nur Nord -
amerika . Gleichzeitig müssen wir uns aber der hohen Be -
dcutnng Rußlands für die künftige Wirtschast Deutsch -
lands bewußt bleiben . Dorthin werden in nicht ferner Zu -
kunst die stärksten materiellen , politischen und bevölkerungs -
politischen Interessen des deutschen Volkes neigen .

Freilassung öer internierten Deutschen in Amerika .
Haag , 11. Juli . ( H. N. ) Hollaudsch Nieuwsbüro meldet aus

Washington : Der Generalswaisanwallr hat sämtlichen Anwälten
der verschiedenen amerikanischen Staaten den Befehl übermittelt ,
die scharfen Bestimmungen bezüglich der feindlichen Staatsange -
hörigen nicht mehr in Anwendung zu bringen . Die feindlichen
in Jntcrnirrungslagcr » befindlichen feindlichen Staatsangehörigen
sollen auf ihr Ehrenwort freigelassen werden , mit Ausnahme der -
jenigen , deren weitere Festchaltung im allgemeinen Interesse ge¬
boten erscheint . Tie Gesamtzahl der Internierten beträgt einige
Tausend .

Der große Generalproteft in Zrankreich .
Androhung von Repressalien .

Rotterdam , 11 . Auli . Nach dem „Dailt , Telegraph "
werden am 2 1. I u l i in ganz Frankreich , Elsaß Lothringen ,
Tnnis und Algier keine Zngr fahren . Auch die P o st -
und Telegraphenaugc st eilten werden streiken und
wollen damit gleichzeitig gegen die Teuerung und Regierungs -
Politik protestieren . Ferner werden die Bauarbeiter , Metall -
arbeiter , Hafenarbeiter und Bergarbeiter am Streik teil -
nehmen .

Paris , 11 . Juli . ( Havas . ) Der Minister der öffent -
licheu Arbeiten hat dem Ministerrat den Text eines Ans -
rufs an die Eisenbahner vorgelegt , die dem Streik
am 21 . Juli zustimmten . Diejenigen Angehörigen der gegen -
wärtig unter de « Fahne « stehenden Klassen , die ihren Posten
verlasse « haben , werden den Militärbehörden zur Verfügung
gestellt , die sie zu ihren Truppen zurückschicken werden , oder sie
werden disziplinarisch bestraft . Die Angehörigen demobili -
sierter Klassen können vor das Kriegsgericht gestellt werden .

Das zerbröckelte antigermanische Sününis .

Kopenhagen , 11. Juli . ( Eigener Drohtbericht des „ Vorwärts " . )
„ Echo de Pari S" schvoibt anläßlich der französisch - italienischen
Zusamm i : sle - ße in Flu nie : Es ist ein Fehler unseres Bmiimisses ,
das es nicht verstanden hat , Bestand und Kraft zu bewahren , in
ei s ' er Linie ein a n t i g e r m a n i s ch e s Bündnis zu sein . Unsere
italienischen Freunde meinen , daß für sie die jugoslawische Gefahr
die deutsche und magyarische ganz in den Schatten stellt . Hier liegt
die ganze Frage . Zwischen ein «� italienischen Politik , die wieder
Stütze bei DcutschlanZ gegen die Slawen sucht , und der nationalen

s ' anzöslschen Politik , ist kein Zusammenarbeiten möglich . Wir
gbiubeu icdoch . fest , daß eine solche deutschfreundliche ita -
li « nischc Politik , obwohl nur allzuviele Politiiker dafür
kämpfen , nicht den Wünschen entspricht , die die große Mehrheit der

staliei : - schen Bevtzsser . mg nährt .

Widerstand Amerikas gegen Wilson .

Kopenhagen , 11. Juli . ( Eigener Drahtbericht des „ Vorwärts " . )
„ Manchester Guardian " meldet aus Newyork , daß Wilson durch das

vorgeschlagene Bündnis mit Frankreich auf einen fast all -

gemeinen Widerstand stoßen wird , da man in Amerika das Bündnis

für ganz unmöglich betrachtet . Frankreich sei jetzt die stärkste
militärisch « Nation im europäischen Festlawde , während das zer -
trüminerte Deutschland außerstande sei , während der nächsten Gene¬
ration einen Einfall zu unternehme ! : . Das neue Bündnis wird nur

dazu beitragen , eine Anzahl anderer Bündnisse hervorzurufen und

dadurch auf der anderen Seit « das Vertrauen » um Völkerbund zu
zerstreuen . _

Einladung der bulgarischen §mdensöe ! egatisn .
Versailles , li . Juli . Die alliierten und assoziierten Regie -

rungen haben die bulgarische Regierung aufgefordert ,
zum 25 . Juli eine FricdenSdclegation nach Engyien - leS -
Bains zu entsenden .

Italien hat keine Hoffnung auf Einigung
. ,mit Frankreich .

Bern , 11. Juli . Gestern abend fand eine vertrauliche Bö -

sprechung Tittonis mit vepschicdenen Kammermitglirdern statt .
„ Corriere della Sera " und „ Secolo " berichten ans Rom , daß die

Mitteilungen TittoniS wenig erfreulicher Natur waren . Die AuS -
sichten seien ollcS andere als befriedigend . Tie

Sachlage sei so kompliziert , erklärt „ Tccolö " , daß man die Hoff -
nung aufgeben müsse , die Verhandlungen »och einmal auf
einen den Italienern günstigen Boden zu bringen .

Die Steuervorlagen .
Von WilhelmKeil .

Zehn neue Steueworlagen sind bei der Nationawetf
saminlnng eingebracht , haben die erste Lesung passiert und
werden nun , in drei Gruppen geteilt , in drei Ausschüssen
der Einzelberatung unterzogen . Einige weitere Gesetzeiu -
würfe , die in diese Gruppierung im Voraus eingereiht sind ,
sollen binnen kurzem der Nationalversammlung zugelsou .

Der erste der Steuerausschüsse beschäftigt sich mit
a ) der außerordentlichen Kriegs abgäbe ,

die das Mehrcinkommen der Einzelpersonen und den Medr -
gewinn der Unternehmergesellschaften aus dem Jahre 1318

erfassen soll ;
1>) der Krieg sab gäbe v o ni Vermögensz » -

wachs , die die Bilanz der ganzen Kriegszeit ziehen und das
am Schlüsse vorhandene Vermögens mehr bis zu 1<X> Pro -
zent in die Reichskasse führen soll ;

c ) mit der E r b s ch a f t s ste u e r , die den gesamten
Nachlaß und daneben den einzelnen Erbonfall , auch der Kin -
der und Ehegatten , feiner die Schenkungen treffen soll .

Und es wird ihm zugewiesen werden/sobald sie bei der

Nationaloersammlung einläuft ,
cl ) die Vorlage über die allgemeine V e r -

mögensabgabe , die von allen Vermögen ohne Unter -
schied , ausgenommen . nur die Zwergvenpögen bis zu einer
ziemlich niedrigen Grenze , ein großes , von unten nach oben
stark steigendes Opfer fordern wird .

Ferner wird dieser Ausschuß betraut werden mit der
Beratung eines großentGesetzes ' , das zwar kein Geld briu -

gen , aber das ganze deutsche Steuerwesen in grundstürzeu -
der Weise umgestalten soll : mit der R c i ch s a b g a b c n -
o r d n u n g.

Aus dieser Reichsabgabenordnung wird sich sodann die

Notwendigkeit der Schassung eines umfassenden Reichs - -
e i n k o m m e n st e ii e r g e s e tz e s ergeben , das so rasch zu -
stände kommen muß , daß sich die Einköinmensbestencrung
im Jähr 1320 für Reich , Einzelstaaten und Gemeinden ans
dieser neuen , einheitlichen Grundlage durchführen läßt .

Der zweite der Stcuerausschüsse hat zu erledigen
a ) die G r u n d w e chss e l st e Ii e r v o r I a g e, die die

bisher sehr verschiedenartig geregelte Besteuerung des

Grundstücksumsatzes einheitlich gestalten , auf 1 Proz . be¬
messen , den Ertrag zur Hälfte den Einzelstaaten und durch
diese den Gemeinden zuweisen und diesen Körperschaften die
Erhebung von Zuschlägen bis zu 2 Proz . gestatten will ;

d ) die Rayon st euer vorlag e, die von dem Mehr -
wert , der durch die Auflassung bestehender Festnngsanlagen
entsteht , eine Abgabe von 50 Proz . fordern und die Hälfte
des Steuerertrags den Landesregierungen zur Verfiiauug
stellen will ;

e ) die V e r g n ü g u n g s ste u e r v o r l a g e, die alle
bestehenden einzelstaatlichen und gemeindlichen Vergnü -
gungsabgäben z » einer Reichssteuer zusammenfassen und
ausbauen , die Hälfte des Ertrags den Landesregierungen
zur völligen oder teilweisen Ueberlassung an die Gemein -
den zuweisen und den Ländern bzw . Gemeinden die Er -
Hebung von Zuschläge » anheimstellen will . <

Diesem Ausschuß soll ferner , sobald sie bei der National -
Versammlung eingebracht ist , zugewiesen werden

cl) die Waren n m s a tz st e n e r , die der Reichssinanz -
minister von 0,5 auf 1 Proz . erhöhen und deren Abschnitt
über die L n x u s b e st e n e r ii n g er sowohl hinsichtlich der

zu erfassenden Gegenstände als - auch der Höhe der Steuer
er sehr beträchtlich erweitern will .

Der dritte ' Stcnerausschuß hat sich zu befassen mit
a ) der Tabak st en erVorlage , die die Tabak - und

Zigarrenbanderole mit stark progressiv gestaffelten Steuer -
sätzcn einführen und die Zigarettenbanderolesteuer in stark
progressiver Ausgestaltung wesentlich erhöhen will ;

b ) der Z ü n d w a r e n st e u c r , die die Abgabe von
den Zündhölzern verdoppeln und die Zündapparate in die
Steuer einbeziehen will ;

c) der S p i e I k a r t e n st e u e r , die für die gewöhn -
lichen Kartenspiele statt 30 Pf . künftig 2 M. betragen soll ;

ck) der Z u ck e r st euer , die von 14 M. auf 30 M. kür
100 Kilogramm Reingewicht erhöht werden soll .

Es ist nicht zu bestreiten , daß man es hier mit einem
sehr umfänglichen Programm zu tun hat . Aber niemand
kann heute sagen , ob dieses Programm , wenn es in allen
Teilen durchgeführt würde , den Geldbedarf voll zu decken
vermöchte , der gedeckt werden muß . Es wird aber kaum so
durchgeführt werden , wie es entworfen ist . Tie Erhöhung
der Zuckersteuer z. B. erscheint uns nicht möglich , selbst
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Reichs in weitestgehendem Maße Rechnung tragen . Die

IM Millionen , die die Reichsfinanzverwaltung aus dem

Zucker mehr zu gewinnen hofft , spielen auch wirklich keine

entscheidende Rolle bei einem Bedarf von etwa -fill M i I -

l i a r . d e n Mark pro Jahr , den die drei Steuergläubiger
Reich , Einzelstaaten und Gemeinden beschaffen müssen .

Das Reich , das im letzten Friedensjahr eine laufende
Einnahme aus Zöllen und Steuern von knapp 2 Milliarden

hatte , wird von nun ab für seine eigenen Bedürfnisse min »

destens 17 Milliarden brauchen . Die Einzelstaaten
und Gemeinden , die vor dem Kriege mit 3 Milliarden

Steuereinnahmen zurecht kamen , werden 5 — 6 Milliarden

brauchen . Welche finanzielle Jahresleistung uns die Kon -

trahenten des Friedensvertrages zumuten werden , wissen wir

noch nicht , mit Ist Proz . unseres eigenen Neichsbedarfs haben
wir zu rechnen . �

Die neu vorgeschlagenen Steuern zerfallen in ein »

m a l i g e und dauernde . Zwei der einmaligen
Steuern sind allerdings in derselben oder ähnlicher Form
in den letzten Kriegsjahren stfion erhoben worden , sie wer -

den jedoch in dieser Gestalt künftig sich nicht wiederholen .

Es sind das die Abgaben vom Mehreinkommen der Einzel -
Personen und vom Mehrgewinn der Gesellschaften für das

Jahr 1918 und die Abgabe vom Vermögenszutvachs aus der

ganzen Kriegszeit , die eine abschliebende Regelung der so -

genannten Kriegsgewinnbesteuerugn bezwecken . Eine dritte

die grotze allgemeine Vermögensabgabe , ist eine Materie

ganz für sich, deren Einmaligkeit sich aus ihrem Wesen er -

gibt . Tie Erträge dieser einmaligen Abgaben lassen sich
nicht annähernd zuverlässig schätzen . Das Ergebnis der bis

zu Istst Proz . gesteigerten Steuer vom Vermögenszuwachs
ist von kühnen Schätzern auf Ist Milliarden , das der großen
allgemeinen Vermögensabgabe , deren Konstruktion wir noch
nicht kennen , auf 8st — 90 Milliarden angenommen worden .

Aber selbst wenn die Regierungsvorschläge noch verschärft
werden sollten , wie unsere Vertreter im Ausschuß bei der

Steuer vom Mehreinkommen schon mit Aussicht auf Erfolg
es gefordert haben , besteht keinerlei Gewißheit für die Rich -
tigkeit dieser Vermutungen und Hoffnungen .

Die neu vorgeschlagenen Dauer steuern werden in

ihrem Ertrag , soweit er der Reichskasse zufließen soll , auf
1,2 Milliarden geschätzt . Man darf hoffen , daß dieser Ertrag
wirklich erzielt wird , wenn auch einige der Vorlagen in der

Versenkung verschwinden sollten , denn allein die Erbfchafts -
steuer läßt sich um mehrere hundert Millionen ergiebiger ge -

stalten , als es im Entwurf , nach dem das Reich aus diese ?
Quelle nur 47st Millionen mehr erzielen soll , geschehen .
Neben diesen 1,2 Milliarden stehen an dauernden Einnahmen
dem Reich zur Verfügung 4 Milliarden aus Steuern , die

während des Krieges geschaffen wurden , und 1,8 Milliarden

aus — ziemlich unsicheren — alten Friedensquellen . Zu -
sammen 7 Milliarden . Es fehlt also zur Deckung des Ge -

samtbedarfs der drei Steuergläubiger noch die Kleinigkeit
von rund 19 Milliarden . Dazu stehen zur Verfügung die

fortdauernden Steuern aus dem Einkommen und Vermögen ,
die bei einer scharfen und einheitlichen Ausgestaltung durch
das Reich wohl auf Ist Milliarden gebracht werden können .

Sodann der Zins aus dem Erträgnis der allgemeinen Ver -

mögensabgabe , die zum großen Teil in der hypothekarischen
Belastung realer Werte bestehen wird . Und schließlich hofft
der Reichsfinanzminister aus der angekündigten Vcrschär -

fung der allgemeinen Umsatzsteuer einen Ertrag von 4 Mil -

liarden zu gewinnen .
Die Sozialdemokratische Partei ist selbstver -

ständlich bereit , an der Lösung des beispiellosen Finanzpro -
blems mitzuwirken . Keine Partei , die das deutsche Volk

retten will , kann sich dieser Aufgabe entziehen . Mit einer

noch so radikal gestalteten Einkommens - , Vermögens - und

Erbschaftsbesteuerung allein läßt stch der Bedarf nicht

Geheimnis öes Crfinöens .
Sine der geheimnisvollsten und wichtigsten Geistestätigkeiten ,

weiche die Menschheit auf ihrem Wege zur Kultur gefördert hohen , ist
die Arb der Erfinder . Auf wunderlichen und verschlungenen

Pfaden r geniale Köpfe dazu gekommen , die Welt mit den er -

staunlich Neuerungen zu beschenken . In einem „ Sucher , Finder ,

Erfinder " betitelten Auffatz der bei Eugen Diedcrichs in Jena er -

scheinenden Monatsschrift „ Die Tat " beschäftigt sich Richard Wirth '
mit den Formen , in denen schöpferische Ideen in die Welt der Wirk -

lichkeit überführt wurden . So merkwürdig es klingt , so ist manch -

mal gerade die Unwissenheit das Leitmotiv für große Ernn -

düngen gewesen . James Watt und Beffemer haben selbst erklärt ,

daß der Besitz von Fachkenntnissen und die damit verbundene Kennt -

vis aller bevorstehenden Schwierigkeiten sie gelähmt hätten , so . daß

sie dann wohl nicht imstande gewesen wären , ihre Erfindungen zu

machen . Auch das F a l s ch w i s s e n spielt in der Entwicklung der

Technik seine Rolle . Es müssen erst eine Menge Irrtümer und

Fehler gemacht Iverden , bevor der glückliche Vollender aus den rich -

tigen Gedanken kommen kann . „ Ich weiß nicht, " sagt Paulhan in

seinem Werk über die Erfindungen , „ ob man nicht oft die Neuheit
und sozusagen den Wert einer Erfindung messen könnte an der

Zahl der Irrtümer und Trugschlüsse , die sie ihrem Urheber eingab . "

Zu diesem geheimnisvollen Vorgang des Ersindens gehört auch
die Wichtigkeit des Z u fall s . Bötticher zog aus , Gold zu machen ,
und kam zu : Herstellung des Porzellans ; Glas und Pulver sind ohne
«ine bestimmte Idee erfunden worden . „ Welcher Dämon verleitete

Berthold Schwarz , dreierlei zu tun , Kohle , Schwefel und Salpeter
in Mörser zu stoßen , so daß der entstehende Aufalls funke die Er -

sindung vollendete ? " Auch muß die Zeit erst reif geworden sein
für eine Erfindung , und der beste Einfall ist nutzlos , wenn ihn die

Technik überholt hat . So erzählt Wirth von einem Erfinder , der
das uralte Problem , den Pferden den muskelzerstörenden Zug beim

Anfahren der Trambahnwagen wegzunehmen , gelöst hatte . Wäre

er zehn Jahre früher damit fertig geworden , so hätte « r einen
bleibenden Platz in der Geschichte gewonnen . Aber als seine Er -

findung da war , . da waren schon die elektrischen Bahnen in Sicht ,
so daß er keinen Käufer für sein Patent fand .

Ter beste Beweis für die Abhängigkeit , in der sich der Erfinder
von der Technik seiner Zeit sieht , ist die Entwicklung der Lustschiff -
fahrt . Lednardo da Vinci und unabhängig von ihm Böcklin haben
die Gestalt der Flugzeugtragfläche gezeichnet , die iväter Lilienthal
auf experimenteller Grundlage berechnete . Aber Luftschiff und Flug -
zeug waren erst möglich durch die Erfindung des leichten starken
Motors . Zeppelin wäre , wie der Schneider von Ulm , gescheitert ,
hätte er 90 Jahre früher begonnen und hätte die Motorerfindung
den Anschluß an das starre Dallonsystem und seine Lenkvorrichtungen
verpaßt . Abbe berechnete mathematisch eine Linsengestalt , die die
Nachteile der alten Mikroskope vermied . Aber das Glas , das die

Km docausgejetzten Aigenjchaften haben mußte , hatte die historische

! Secken . Das beutsche Volkseinkommen , das vor Sem Kriege
�

auf 40 Milliarden jährlich geschätzt wurde , müßte zu minde -

stens fünf Achtel weggesteuert werden , wenn allein mit diejen
Steuern 26 Milliarden aufgebracht werden sollten . Infolge
der großen Papiergeldflut mit der vernundmen Käufkrast
des Geldes ist das nominelle Volkseinkommen zurzeit zwar
zweifellos viel höher als in den letzten Friedenslahren . Daß
aber der reale Wert des Einkommens , d. h. das Jahrescrgeb -
nis der Arbeit des Volkes , heute yinter dem der früheren
Friedenszeit weit zurückbleibt , ist ebenso zweifellos . Auf
Finanzmonopole dürfen wir in den nächsten Jahren große
Hoffnungen nicht setzen . Tie neuesten finanziellen Abschlusje
des Eisenbahnmonopolbetriebs Preußens und des Post -
Monopolbetriebs des Reichs , die irüber gewaltige Uebcr -

schüsse , heute um ein Vielfaches größere Fehlbeträge auf -
weisen , mahnen zur Vorsicht . EsMvird deshalb nichls an »
deres übrig bleiben , als neben den bis zur Grenze
des volkswirtschaftlich Erträglichen aus -

jZuschöpfenden Steuern vom Ein kommen und

Vermögen auch Verbrauchssteuern in Kauf zu nehmen .
Daß es Verbrauchssteuer gibt , die vom Arbeiterstandvunkt
nicht unbedingt verworfen werden müssen , haben selbst die

Unabhängigen anerkannt , als sie die Schanmwcinsteuer an -

nahmen . Zu fordern ist ober , daß vorweg daS ganze Gebiet
der Besitzbesteuerung erschöpfend geregelt wird , ehe zu den

schon bestehenden weitere Verbrauchssteuern erhoben werden .

Diese Regelung wird zur völligen Zentrali -
sierung führen . Am Sonntag , den 13 . Juli , wird der

Reichsfinairzminister Erzberger in Weimar mit den Finanz -
ministern der Einzelstaaten über den Plan , nicht nur die

Gesetzgebung , sondern auch die Verwaltung des

gesamten deutschen Steuerwesens auf das Reich zu über -

nehmen , beraten . Der Plan ist vernünftig und unabweis -
bar . Wäre ihm , wie wir es stets gefordert , schon vor Jabren
näher getreten worden , so würde unsere Kriegsfinanzpolitik
nicht so erzliederlich geführt worden sein . Bei der schweren
Steuerlast , die künftig zu tragen ist , sind die Verschieden -
heiten in der Belastung von Land zu Land und Gemeinde zu
Gemeinde nicht mehr zu ertragen . Wenn künftig das Reich
am gesamten deutschen Steuersoll mit mehr als 70 Proz .
beteiligt ist , so ist es auch sinnlos , die Verwaltung der
Steuern in die Hände der Einzelstaaten zu legen .

Geht die ganze direkte Steuergesetzgebung und Verwal -

tung , ausgenommen höchstens Abgaben rein lokalen Charak -
ters , auf das Reich über , und wird ans dem Ertrag ein Teil

abgeführt an die Einzelstaaten und Gemeinden , so bedeutet
das sicher in seiner Wirkung eine schwere Erschütterung der

einzelstaatlichen Macht . Aber bleibt eine andere Lösung
übrig , nachdem wir da angekommen sind , wo wir stehen ? Die

Verpflichtungen , die dem Deutschen Reich mit dem Friedens -
vertrag auferlegt sind , lasten ihm keine Wahl hinsichtlich deS

Weges , den es bei der Beschaffung seines Geldbedarfs zu
beschreiten hat . _

Zertrümmerung
ües ofterreichischen Verkehrswesens .

Eine Note Renners .

It . Germain - tn - Layr , lO. Inst . StaatSkanzilor Renner ließ
dem Ministerpräsidenten Clememceau eine Note überreichen , in
der gegen die Verstümmelung des deutschöster -
reicht schcn Bahnnctzes durch die Friedensbedingungen Em -

spruch erhoben wird . Geradezu grotesk sei die Verstümmelung der

östlichen und nördlichen Linien . Tie bei Teutsch - Oesterreich ver -
bleibenden Reste wiesen Längen von 42 bis 164 Kilometer aus . Für
diese Linien bestünden in Wien große Kopsstativnen mit gewaltigen
Anlage - und Betriebskosten , die in keinem Verhältnis mehr zu dem

erzielbaren Erträgnis stünden . Das verstümmelte Bahnnetz sei
augenblicklich in einem trostlosen Zustande , Teutsch - Oesterrcich ver -

Entwicklung der Glas macherei noch nicht geliefert und die Erfindung
des Zeiß - Mikroskops blieb so lange ein Hirngespinst , bis Abbe in

Schott der Gläskünstler und Mitersinder zur Seite trat , der seine

mathematstch - optische Idee in die Wirklichkeit umsetzte . So hängen
Erfindung und Wissenschaft aus das engste miteinander zusammen .

Aber nicht immer ist der Erfinder von den Fortschritten der

Wissenschaft abhängig , sondern er ist auch ihr Vorläufer und An -

reger . So nwtde die Pumpe erfunden , bevor noch die Vorstellung
des korror vacui ausgegeben war , und die Florentiner Pumpen .
macher , die unwissend die Grenzen deS Luftdrucks überschritten ,
gaben den Anstoß zur wissenschaftlichen Erkenntnis . Tie Dampf -
Maschine wurde die Voraussetzung für die Entstehung der mecha -
nischen Wärmetheorie , und die seltsamen Versuche der Alchrmisteu
haben den Erfolgen der Chemie die Dahn gebrochen .

Solöaten - Hochschulen .
In Osnabrück ist kürzlich eine Soldaten - Hochschule begründet

worden , die nach den bisher gemachten Erfahrungen zu den besten
Hoffnungen berechtigt . Bei der großen Verantwortung , die heute
auf unseren Truppen lastet , kann man diese Einrichtung nur be -
grüßen . Gerade unter . den Soldaten fit eine tiefgehende und systc -
maiische Aufklärungsarbeit notwendig . Wir wissen alle , wie bunt
zusainmenycwüffclt die Reichswehrverbände sind und wie sehr den
Soldaten oft die Besonnenheit und das nötige VerantwortlickkeitS -
gefühl abgeht . Natürlich kann es sich nicht darum handeln , die so-
genannte „ Jnstrultwiisstunde " mit ihrer üblen Stimmungsmache für
die reaktionären Parteien neu ausleben zu lassen . Dafür darf nach
der Revolution kcig Raum mehr sein .

Der Zweck der Soldaten - Hochschulen würde vielmehr darin he -
stehen , den Soldaten einen tieferen Einblick in unser Volks - und
Wirfi ' chastsleben zu geben , um dadurch unter ihnen das Verständnis
für das politische Geschehen der Zeit zu fördern und den kritrschen
Sinn zu schärfen . Da die Truppen die Hüter unserer demokratischen
Volksrepublik sein sollen , ist es seh : wertvoll , in ihnen das staats -
bürgerliche Bewußtsein und das Gefühl für dm Wertung des
Menschen als Staatsbürger zu stärken . Von den Soldaten müssen
wir verlangen , daß sie nicht allein die Waffe in der Hand , sondern
auch die Waffe des Geistes zu führen oder wenigstens zu wütiägen
wissen . Darum ist eine shstematische BiTdungSarbeit unter den Sol -
baten im Sinne des Hochschulgedankcns von großer Bedeutung und
wird sicher zum kulturellen Aufstieg unseres Volkes und zu der
außerordentlich nolwendigen Läuterung unserer Reichswehr sehr
wesentlich beitragen . _ , v .

Kulturforschungsfilm .
Der Film wird in der Schule der Zukunft eine große Rolle

spielen . Anschauung lehrt bester als Rede und Buch . Gegen die
Eiiikleidung moralischer Unterweisung i » das lockende Filmgewand
der Unmoral und des Verbrechens haben sich viel « Stimmen er -
hoben und jüngst hat es sogar bei so einem . Aufilärungsfilm "
Krack in der Flimmerkiste gegeben .

Gar nicht zu vergleichen mit diesen Bestrebungen ist daS Werk
deS Instituts für . äulturkorfchung in Wien , von dem Professor
Dr . H a n S l i k einige Proben vorführte . FilmS , die lebende Geo -
graphie und Völkerkunde lehren . Nicht etwa einzelne Volksglieder
werden dargestellt , sondern Kulturimterschiedö und die Bedingungen

füge nicht über die MitfeT zu seinem Wiederaufbau . Diesem zer -
rütteten Eisenbahnwesen würden durch die FriedenSbedingungen
zum Teil unerfüllbare Verpflichtungen auferlegt . Zu ganz un -
erträglichen und unmöglichen Verhältnissen müsse es führen , wenn
den anderen aus der österreichisch - ungarischen Monarchie hervor -
gegangenen Staaten Rechte eingeräumt würden , die Deufi ' ch - Oester »
reich ihnen gegenüber verweigert würden . Weiter wendet sich die
Note dagegen , daß noch den Friedensbedingungen der Schiffs -
parkderdeuischösterreichischenSchiffahrtsgesell -
sch asten und ihre Anlagen ausgeteilt und gegen Entschädigung
abgelöst werden sollen . Dies bedeute praktisch eine Beeinträch -
tigung des Donauverkehrs , wirtschaftlich die Entziehung
eines der wenigen Mittel Deutsch - Oesterreichs , sich Nahrungsmittel
und Rohstoffe zu beschaffen . Auch bei den Verkehrsfragen werde
die Regelung im Friedensverträge nur gegenüber jenen möglich sein ,
mit denen Oesterreich sich im Kriege befilnden habe . Das Ver -

. hältnis der Gebiete der früheren Monarchie untereinander könnte
dagegen nur durch einen Ausschuß unter Leitung der Großmächte
ralior «ell geordnet werden .

Ein tfchechifiher Mfthlag auf üas Wiener Arsenal .
Wie » , 11 . Juli . ( Eigener Drahtbericht des . Vorwärts * . ) Schon

mehrmals und von verschiedenen Seiten waren Versucht unter -
nommen worden , aus dem Arsenal Waffen zu bekommen . Obne
Wissen und Willen der Arbeiterwehr kann aber kein Gewehr ans
dem Arsenal herauskommen . Besonders durch die Umsicht des
Kommandanten der Arbeiterwehr , des Genossen G e h s e r , wurden
alle diese Versuche zuschanden . Nun ist abermals ein solcher
Versuch unternommen worden . Der Plan ging von dem
tschechischen Major Neander aus , der sich dabei
derselben Leute als Mittelspersonen bediente , die schon ein -
mal Konfidentendienste geleistet hatten , um eine ähnliche
Sache , die für deutschösterreichische Reaktionäre geplant worden war .
zu enthüllen . Die Tschechen wollten sich offenbar die ihnen nötigen
Gewohre aus dem Wiener Arsenal verschaffen . Um sie in eine
Falle zu locken , ging Genosse Geyi ' er zum Schein auf ihr Angebot
ein , als sie dann aber durch die Herausgabe von 400 000 Kronen
als Anzahlung auf die versprochenen zwei Millionen bc »
wiesen , daß sie keine Schwindler sind und wirklich die Waffen haben
wollten , sollte das Geld beschlagnahmt und die Leute festgenommen
werden . Darauf griffen die Offiziere zu den Revolvern und er «
schössen unsere Genoffen Geyser und Stanzel . Die Täter sind
festgenommen . _

Die Heimkehr üer Kriegsgefangenen .
Am gestrigen Nachmittag fand eine Sitzung von Vertretern der

Jnteressenverbände der Kriegsgefangenen und der Kommunalverwal -

tungen Grcß - Berlins statt , in der Herr M. Schlesinger über
von der Regierung getroffene Matznahmen , die die Fürsorge für
die heimkehrenden Kriegsgefangenen betreffen , eingehend berichtete .
Die Zurückkehrenden sollen von den Uebernahmestationen aus drei
bis vier Tage nach Durchgangslagern gebracht werden , wo ihre Eni -
lassung und Abfindung sämtlicher Ansprüche erfolgen soll . Neben dem
üblichen Entlasiungsgeld von SO M. soll jeder aus der Gefangenschaft
zurückgekehrte Mann die Gebührniffe für achtwöchentlichen Urlaub
erhalten . Bon den Durchgangslagern gehen Transporte an die
Kriegsgefangenenheimkehrstellen ( für Grotz - Berlin voraussichtlich in
Tempelhof ) , denen die Fürsorgetätigkeit , Unterstützung und Rück -
sührung inS Erwerbsleben obliegt . Es sollen allen bedürftigen auS
der Kriegsgefangenschaft heimkehrenden Soldaten unabhängig vom
Dienstgrad Beihilfen gezahlt werden , die mindestens 100 M. be¬
tragen soll , normal bis zu 300 M. aus Reichsmitteln gewährt
werden kann , jedoch in besonderen Fällen bis auf 600 M. erHöhr
werden kaiin . Aus Reichsmitteln sind hierfür 150 Millionen Mark

bereitgestellt .
Der zur Verteilung der Beihilfen befugte örtliche HilfSausschutz

ist aus je zwei Vertretern des . Reichsbundes der Kriegs -
beschädigten " und des . Volksbundes " sowie je einem Mitglied der
Kommunalverwaltung und der Kriegssürsorge zu bilden .

ihres Vorhandenseins , Siedlungsgebiete . Städteentwicklung — viel
davon auf der Landkarte , die sich vor unseren Augen nach dem
Gebot des Versailler - St . Germain - Vertrags so verändert , datz wir
Mühe haben , unsere von der Schulbank her eingewurzelten Vor «
stellungeu abzustreifen . Jede Propagandaabsicht liegt dieser ver «
gleichenden Kulturbeschreibung und Menschenlehre kern — eS ist
nicht die Schuld der neuen Karte Mitteleuropas , datz sie uns Deutschs
erbittern mutz .

Die FilmS werden nach dem System der „ Petra A. - G. " bei
Tageslicht vorgeführt . Sie werden von Saalmiete und ' der
Rücksicht auf daS Filmkapital frei sein und im Freien vor ungezählten
Massen wirken können , wenn die sich belehreir wollen . Für den
Schulfilm bedeutet die „ Petra " - Erfindung natürlich die Verwirk «
lichung . _

> — n.

Notizen .
— Zum Säkulartag Gottfried Keller ? vcrösscntu

licht der Cottasche Verlag eine streng überprüfte JuhiläuinS > i
ausgäbe der „ Gesammelten Werke " deS Dichters . Sie liegt in
zehn gut hergerichteten , . flarschristigen Bänden vor . Emil Erms -
tmger , der Kelle r - Kenner , hat sie gemeinsam mit Fritz Hunzikcr
besorgt ; er gab ihr auch eine biographische und ästhetische Ein «
leitnng , die dem hohen Werte seiner grotzen Keller - Biographie cn ! «
spricht . Ermatinger hat den Menschen , der den Dichter Keller aus «
macht , fies durchfühlt . Diese schöne Ausgabe kostet ren gebunden :
35 Mk. . gebunden 20 Mk. mehr , ist also verhältnismätzig wohlicil .
Auf die Beigabe eines Bildnisses ist leider verzichtet worden . Wie
der Cottasche Verlag mitteilt , befindet sich auch eine kritische Gc- ,
stnntausgabe der Werke in Vorbereitung .

— EineAusstellung ex p r e s si o n i stis ch er Kun st . in
der die bedeutendsten Namen des Inlandes und des Auslandes ver «
treten sind , wird gegenwärtig vom . Sturm ' im Osten Berlins . ' in den
Räumen der Freien Jugend . Petersburger Str . 3S, veranstaltet .
Sie zeigt Gemälde und Plastiken und ist täglich , auch Sonntags ,
von 10 bis 10 Uhr , Sonnabends von 10 bis 6 Uhr , geöffnet , für
Arbeitslose an Wochentagen von 12 bis 3 Uhr kostenlos . Für
andere AuSstellungsbesucher ist der Eintritt auf 50 Pf . einschlietzlich
Katalog mit Einführung festgesetzt . Besondere Führung nach Ver -
embarung .

— Zusammenschluh im deutschen Arbeiter «
sport . Die Zentralkommission für Sport - und Körperpflege hat
in ihrer Sitzung am 28 . Juni einstimmig beschlossen , ihren Sekretär
mit den Vorarbeiten für die Gründung eines allgemeinen Arbeiter -
Sportbundes zu beaustragen . In Frage kommen bei der geplanten
Verschmelzung die Arbeiter - Turner mit mehr als 200 000 Mitglie -
dern , die Arbeiter - Radfahrer mit mehr als 100 000 Mitgliedern , der
Arbeiter - Waffersport - Verband , Arbeiter - Athleten - Verband , Arbeiter -
Samariter . Verband für Bolksgesundhcit und der Touristenverein
Die Naturfreunde , der Zentralbund würde im Anfange mit etwa
einer halben Million Mitglieder rechnen können . Die beiden erst -
genannten Verbände verfügen autzerdem über bedeutendes Ver «
mögen , Produktiv - und Handelsunternehmungen . Der Zusammen -
fchlutz ist so gedacht , datz den einzelnen Sektionen weitgebende
Selbstverwaltung in technischer Hinficht gewahrt bleibt . Die Vor -
arbeiten sollen so beschleunigt werden , daß die Gründung mit An -
iang nächsten Jahres ms Lebe » treten kann . Wir könne » nur
wünschen , daß der bedeutsame Beschluß recht bald verwirklicht
werden möge .
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Die wirtfthastliche Zukunft öer Eisenbahner .
preußifthe Lanöesversammlung .

44. Sitzu g , Freitag , den 11. Juli , 1 Uhr .

Am Ministertisch : Hirsch , Oes er , Dr . © üb dum , Heine ,

Auf der Tagesordnung steht die zweite Lesung des Eisenbahn -
enleihegesetzes .

Eisenbahnminister Oescr :
Die ? Nehrforderungen der Verwaltung sind eine unvermeidliche

Folge der wirtschaftlichen Verhältnisse . Die Vorlage enthält noch
nicht einmal alle Mehrkosten ,

weitere Forderungen werden später kommen .

lHört , hört ! ) Wir werden , das versteht sich ganz von selbst , in der
Zukunft sehr sparsam wirtschaften müssen . Die Sen -
funst der Lebensmittelpreise ist zum Teil schon durchge -
führt . Sie ist so stark , daß sie für eine mittlere Familie enrem
um öO Pfg . erhöhten Stundenlohn gleichkommt . lHört ,
bört ! ) Leider haben die andauernden Unruhen und Streiks der

Eisenbahnangest/llten die Turehfuhrung dieser Maßnahmen sehr er -
schwcrt , ja teilweise ganz unmöglich gemacht . ( Hört , hörtl )

Die Arbeiterschaft selbst hat darunter am meisten zu leiden .

Die Senkung der Lebensmittelpreise hat zu einem Sinken der
Schle ich Handelspreise geführt , em Prozeß , der noch nicht
abgeschlossen ist . Das war auch ein beabsichtigter Erfolg , der un -
terstützt wurde durch die bevorstehende Aufhebung der fluchwürdigen
und völkerrechtswidrigen Blockade . Zur Aufhebung der Blockade
kommt die Möglichkeit , daß die noch sehr großen Bestände der
£>eereS - und Marineverwaltung jetzt freigegeben werden können .
ES kommen da allein

41 Millionen Meter Kleiderstoffe

in Frage . ( Hört , hört ! ) Auch andere Rohstoffe für die Tertil -
i n d u st r i e können freigegeben werden . Das wird ein Nnken
der Preise für Kleider und Schuhe zur Folge haben , zumal
die Regierung für diesen Zweck weitere 500 Millionen bereit gestellt
hat . Wir werden dafür sorgen , daß bei der Verteilung der Kleider
und schuhe in erster Linie die

kinderreichen Familien der Beamten und Arbeiter beriickstchtigt

werden . ( Beifall . ) Es ist ganz richtig , daß bei den Eifenbahnar -
beilern ein « besonder « Notlage besteht , denn sie haben
aus den hohen Kriegslöhnen keinen Nutzen ziehen können . Das
gilt auch für dre Beamten , denen Teuerungszulagen immer erst
gewäbrt wurden , wenn die Not schon aufs höchste gestiegen war .
Unrichtig ist die Meldung , daß im September den Beamten eine
neue Teuerungszulage gegeben werden soll . Dagegen sind wir be -
reit , die bestehenden Löhne und die Zulagen für die Beamten noch
eine begrenzte Zeit wcitdr zu zahlen , soweit es die finanzielle
Lage des Staates gestattet . ( Beifall . ) Wir hoffen dadurch , den
Arbeitern und Beamten die Möglichkeit zu geben , auf diesem Wege
eine !

Gesundung ihrer finanziellen Verhältnisse

herbeizuführen . Der Preußische F i u a n z m i n i st e r hat sich da -
mit schon einverstanden erklärt , und auch der Reichspost .
minister hat sich auf diesen Boden gestellt . Wir wollen also plan -
mäßig und überlegt

trotz gesunkener Preise die Löhne nicht gleichfalls senken

und die - Zulagen beseitigen , sondern wir wollen den Arbeitern und
Beamten innerhalb des Rahmens unserer finanziellen Möglichkeit

das bisherige Einkommen

sichern , bis eine Gesundung erzielt ist . fSehr gut . ) Daneben hoffen
wir , durch einen vergrößerten Urlaub auch eine körperliche
Erfrischung herbeizuführen .

Soweit die wirtschaftlichen Maßnahmen . Organisatorisch wie -
derhale ich die Erklärung , daß die

Arbeitsausschüsse so schnell wie möglich durchgeführt

werden sollen . Die Vorarbeiten sind soweit gediehen , daß wir in
sehr kurzer Zeit zu einer Verständigung mit den GeWerk -
s ch a f t e n kommen werden . Das System der Betriebsräte
wird schnellstens durchgeführt , sobald das Reichsgesetz darüber
ergangen ist . Wir wollen ein Vertrauensverhältnis
schaffen , ein Geist gegenseitigen Verstehens und ge -
genfeitiaer Würdigung soll wieder erstehen . Wir sind eine un -
politische Verwaltung .

Wir fragen nicht nach der politischen Gesinnung .

Jeder Tüchtige wird bei uns als Mensch geachtet .
Wo Reformen notwendig sind , sollen sie auch durchgeführt

werden . Das Werkstättenwesen ist in vieler Beziehung reformbc -
dürftig . Zu diesen Reformen sollen auch die A r b ei t e r ihr Urteil
abgeben können . Menn die Blockade fällt , wird der deutsche Markt
mit ausländischen Waren überflutet lverden . die deutsche Industrie
wird zurückgedrängt , die Arbeiterschaft geschädigt und das letzte
deutsche Geld aus dem Lande geholt werden . Wenn in einer
solchen Zeit auch noch fortgesetzt Störungen der Arbeit durch Un -

ruhen und Streiks fallen , so wird eS uns ganz unmöglich sein ,
wirtschaftlich wieder emporzukommen .

Wir sind auf dem Weltmarkt stark in ? Hintertreffen gekommen ,

denn alle Auslandsposten sind von den Feinden besetzt worden .

Unser Programm ist wirtschaftlich gesund . Jcki kämpfe dabei für
mein Land , aber ich kämvfe insbesondere auch für die Arbeiter -

sch a f t. sBeifall . ) Eine der wicktigsten Vorbedingungen dafür ist
ein geordneter Beirieb bei der Eisenbahn . Wenn die Eisenbahn
nicbt funktioniert , dann steben alle Räder still , dann können wir
keine Nahrungsmittel in die Städte schaffen , dann wird
die Auflösung kommen . Wir wollen aber nicht den wirtschaftlichen
Tod , wir wollen

wirtschaftliches neues Leben ,

wir wollen geordnete Zustände , wir wollen Arbeit . ( Beifall . ) Von

unferm Programm lassen wir uns durch nichts abbringen . ( Bei -
fall . i Auch Streiks und Arbeitseinstellungen können dieses Pro -
grainw nickt beseitigen , das wohl überlegt ist , und an dem wir unter
allen Umständen festhalten werden . ( Lebhafter Beifall . )

Abg . Riedel ( Dem. ) : Wir danken dem Minister für seine Er -

klänmgen . die gerade setzt am Platze sind , da mancherlei Bewegnn -
gen bei den Eisenbahnern sich durchsetzen .

Hunderttausende von Eisenbahnern haben diese Erklärungen
erwartet

und sind dankbar dafür . Klipp und klar muß Stellung genommen
wenden gegen die Art und Weise , wie die Mehrheit der Eisen -
bahner von einer Minderheit gezwungen ivird , ihre Pflicht nicht
zu erfüllen . (Beifall . ) Die Streiks im Juni und Juli haben den
Eisenbahnern 12 Millionen Mark an Lohnverlust gekostet . ( Hört ,
hört ! )

Unter dem Straßenbahnerstreik leiden in erster Linie die Arbeiter
und Angestellten ,

besonders die Kriegsbeschädigten . ( Sehr richtig . ) Die Eisenbahner
dürfen sich nicht zu politischen Zwecken mißbrauchen lassen .
Die jetzigen Streiks haben ledigsich politischen Charakter . ( Lebhafte
Zustimmung , Gelächter der U. Soz . — Abg . Paul Hoffmann ruft :
Luge ! — Ordnungsruf . )

'
. .

Tie Streikenden wollen die Regierung Ebcrt - NoSke stürze «

Der Redner verliest eine große Anzahl von Flugblättern der k o m-
muni st i scheu Partei und der Streikleitung der Eisenbahner , in
der zum politischen Streik aufgefordert wird . Damit ist bewiesen ,
daß eS sich bei diesem Streik nicht um wirtschaftliche Forderungen
handelt . Wir sprechen dem Minister unser Vertrauen ans . Er
möge sich seinen Willen zur sozialen Tat erhalten . ( Beifall . )

Abg . Dr . Seelmann ( D. Rat . ) : Wir stimmen der Vorlage zu
und sprechen der Beamtenschaft der Eisenbahnen für ihre auf .
opfernde Arbeit unfern Dank aus . Mit Schlagworten wie Demo -

Iratisterung der Verwaltung , worunter jeder was anderes versteht ,
ist nicht viel anzufangen . Der Borredner hat das Wort zitiert ,
daß der Eisenbahner die Hand an der Gurgel der Staatswictschaft
hat . Wird die Gurgel zusammengedrückt , dann kommt das Chaos ,
aber was daraus entsteht , wird nicht die Diktatur des Pro -
letariats sein , sondern eine andere Diktatur , die jedenfalls den

Interessen des Proletariats nicht förderlich sein wird . ( Bei -
fall rechts . )

Abg . Langcr - Oberhausen ( D. Bp. ) : Der Eisenbahnerstreik hat
die Maßnahmen des Reichsarbeitsministers durchkreuzt . Das

Vorgehen des Ministers findet unsere volle Billigung . Wir hoffen ,
daß die heutige Verhandlung den Eisenbahnern den Weg zur
Pflicht und zur Wiederaufnähme der Arbeit weisen wird .

Abg . Paul Hoffmann ( U. Soz . ) : Warum ist der Minister mit

seinen Mitteilungen über die Vorräte an Bekleidungsstücken usw . in

seiner Verwaltung erst heute gekommen ? Der Minister hat heute
' davon gesprochen , er müsse die Vorgesetzten in Schutz nehmen .

Wo bleibt der Schutz der Arbeiter ?

der kleinen und mittleren Beamten ? Redner geht unter fortdauern . -
den Unterbrechungen nnd andauernder Unruhe auf der Rechten auf
die Geschichte der Eisen ' bahnecbewegung nochmals ausführlich ein

und bleibt dabei , daß die Regierung mit den Mchrheitsparteien
sich vorweg darüber geeinigt habe , die Eisenbahnerforderungen ab -

zulehnen . Im Frühjahr hat man 10 Milliarden bewilligt . � Da

hätte auch eine kleine Summe für die Eisenbahner abfallen können ,
und diese wären zufriedengestellt worden . ( Lachen . ) Die Eisen -

bahnarbeiter und die Arbeiterschaft überhaupt wird nicht richen ,
bis sie das volle Mftbestimmungsrecht und das Rätesystem errungen

hat . ( Beifall bei den Ii . Soz . )
Abg . Brust ( Zentr ) : Wir sind bereit , den Wünschen der Eisen -

bahner soweit wie möglich entgegenzukommen . Mit der Programm -
rede des Ministers sind wir einverstanden . Ohne Disziplin und

Unterordnung geht es in einem so großen Betriebe nicht . Wir

stehen auf dem Standpunkt , daß den Staatsbeamten das Streik -

recht nicht zusteht , und wir können es in der jetzigen Zeit
der äußersten Not auch den Eisenbahnarbeitcrn nicht zubilligen .

( Sehr richtig ! )
Abg . Schubert ( Soz . ) :

Auch wir billigen das Wirtschastsprogramm des Ministers .

Wir sind für das Stmlrccht der Eisenbahner ,

aber gegen jeden Mißbrauch dieses . Streikrechts zu politischen
Zwecken . ( Lärm bei den Unabhängigen . ) Den Eisenbahnern war
es im Kriege nicht gut gegangen , und daher lassen sie sich jetzt umso
leichter politisch mißbrauchen . . Die Verhandlungen im Ministerium
hatten noch gar nicht begonnen , als die politischen Draht -

zieh er schon verbreiteten , die Forderungen seien abgelehnt wor -

den . die Eisenbahner müßten heraus aus dem Betriebe . lHört , hört ! )
Bei den Wahlen der Vertrauensleute ist besonderes Gewicht darauf

gelegt worden , daß es -
nicht Gewerkschaftler

zu sein brauchten . ( Hört , hört ! ) So kommt eS, daß Deute wie

Erich Mühsam und Konsorten das Heft in die Hand bekamen .
Wir chalten aber an der gewerkschaftlichen Taktik fest . Die Kam -

mu nisten , die jetzt die . Arbeiterorganisationen zertrümmern
wollen , haben früher zu den Gelben gehört . ( Lebh . Hört , hört ! )

Die Aussprache schließt .
Die Vorlage wird hierauf in zweiter und dritter Lesung an -

genommen .
Die Aussprache über däs Ministerium dcS Innern wird fort -

gefetzt . .
Abg . Budjuhn lDnat . Vp. ) führt Beschwerde über die BeHand -

lnng der von den Polen festgesetzten Geiseln und Gefangenen .

HZ

Erleuchtung .
Roman von Henri Barbusse .

Da gleitet er nun wieder dahin , dieser arme , halb Wahn -

sinnige , verhüllte Mann , dahin gleitet er in seiner unbegreif -
kichen Trauer und sicher hört er es gar nicht mehr , da ich
ihm einen Guten Abend wünsche .

Im unteren Zimmer bei unS zu Hause ist eingeheizt ,
Tantchen sitzt auf einem Schemel neben dem Kamin . Sie

möchte dem Feuer recht nahe kommen und streckt die Hände
der Glut entgegen und der Widerschein der glühenden Kohlen
glutet über die alte Frau . Ich sehe beim Eintreten die

Wölbung ihres Rückens . Ihr magerer Nacken ist wie zer -
krochen und knochenweiß . Verträumt ist meine Tante und

sie greift nach einer Feuerzange , die gerade herumlidgt . Ich
lasse mich an meinem gewöhnlichen Platze nieder . Tantchen
leidet unter der Schweigsamkeit , mit der ich mich verschließe .
Plötzlich legt fie die Feuerzange weg , die metallen anschlägt .
Dann beginnt sie mit viel Lebhaftigkeit über die Leute in

unserem Stadtquartier zu reden : „ Bei uns gibt ? Krcti und

Plethi . Ist mal erst der Herrgottssonntag da , der immer so
nett anfängt , dann will jedes gleich dabei sein . Brauchst gar
nicht erst nach Paris zu gehen , auch gar nicht erst ins Ans -

land . " Sie schüttelt den abgewetzten Kopf und fährt fort :

„ Bei uns da ist ' nc kleine Welt , die gern die große Welt

nachmachen möchte . Sind aber bloß kleine Leut und haben ' s

nicht dazu . Fatzkereicn , nicht wahr ? Nein , doch wohl nicht

Fatzkereien . Sind eben doch bloß Menschen , die an sich denken .
d ) enn jeder verdient ' s doch , daß er glücklich wird . Nicht wahr ,
Junge ? Zweierlei Leut gibt ' s nur auf der Erde : Die un -

zufriedenen und die kleinen Leut . Ja , Junge , ewig ist das so
gewesen , ewig wird das so sein . "

3. Kapitel : Morgen und Abend .

Eben , da ich dabei bin — ich erinnere mich noch ganz
genau an die Einzelheiten — , das Konto Scsmaisons zu be -

reinigen , ist vor meiner Glastür ein ungewohnter Lärm von

Schritten und Stimmen hörbar . Und bevor ich mich noch
umdrehe , sagt jemand : „ Paulins Tante ist sehr krank . "

Der Satz betäubt mich . Schon bin ich aus . Jemand
steht vor mir . Von einem Windstoß wird die Tür zugeschlagen .
Und dann brechen wir zusammen auf . Benoit ist mich holen
gekommen . Man beeilt sich, man schnauft . In der Fabrik
ist alles in voller Tätigkeit . Wir kommen an den gleich -
gültigen Menschen vorbei , die mir zulächeln , ohne daß sie
iioch etwas von der Veränderung wissen .

Schmutzig und kalt ist die Nacht . Ein scharfer Wind weht .
Regen tropft vom Himmel . Man muß beim Wandern Pfützen

überspringen . Ich bin wie hypnotisiert da ich mich hinter den
vier eckigen Schultern und Rockschößen Benoits herschleppe . Und
ich werde aus meinem nächtlichen Wege vom Winde durchge -
rüttelt . So stark weht der Wind zwischen den spärlichen
Häusern , daß von allen Seiten das Baumgestrüpp wie

schäumend auf uns einschlägt . Ach, man ist nicht für die großen
Ereignisse geschaffen !

«

Im Zimmer zunächst das schnurrende Geräusch eines

Holzfeucrs und eine fast widerwärtige Hitze . Ein Duft von
- Ilether und Kampfer packt mich an der Kehle . Menschen , die

ich kenne , stehen um das Bett herum . Sie wenden sich an

mich, , sie sprechen alle zugleich auf mich ein . Ich bücke mich ,
um Tantchen anzusehen . Sie ist in das weiße Bettzeug ein¬

gemummelt und unbeweglich wie ein Marmorstück . Ihr Kppf
ist in das hohle Kopfkissen hineingegraben . Ihre Augen sind
halb geschlossen , sie starren irgend wohin . Ihre Haut ist schon
dunkel geworden . Jeder Atemzug rasselt in ihrer Kehle .
Sonst ist nur dieses schmächtige Regen in ihrem Kehlkopf und

auf ihrer Lippe bemerkbar . Denn ihr winziger und gebrecblicher
Leib , bewegt sich nicht heftiger , als ein Puppenleib . Sie ist
ohne Nachthaube . Graue Haare kriechen , kleinen Staub -

klümpchen gleich , über ihren Schädel .
Einige Stimmen erklären zugleich , was geschehen ist :

Es tvar ein doppelter Schlaganfall und auch das Herz ist ge -
troffen worden . Schüttelfrost und Ohnmacht , das " alles hat
sich endlos und schrecklich über meine Tante hergemacht . Zu -
erst hat sie phantasiert und von mir gesprochen , dann ist sie

plötzlich eingegangen . Der Arzt hat keine Hoffnung «lehr .
Er wird wiederkommen . Pfarrer Piot ist um 5 Uhr
gekommen .

Schweigen schwebt ring ? herum . Eine Frau legt ein

Holzscheit in den Kamin . Das fällt in den blendenden

Flamnienschwarm , der aufgerollt und mit seinem Widerschein
das Zimmer von der Defke bis zum Grunde umflutet .

»

Lange betrachte ich dieses Gesicht , auf dem sich herzzer -
reißend Häßlichkeit und Güte vermengen . Ich suche diese
Augen , die schon fast geschlossen sind , und deren Licht sachte
erstarrt . Etwas Dusterbelastetcs , hervorquellend aus ihr selbst ,
breitet sich über ihren Leib , sie wird entstellt von einem

Schatten , den ihr Inneres auswirft . Jetzt merkt man erst ,
lvie tief sie schon abgenutzt war , und daß sie nur noch durch
ein Wunder standgehalten hat .

Diese Frau , die ausgeliefert ist letzter Marter und letztem
Urteil , sie war nun allein dieses Wesen , das sich zwanzig
Jahre lang um mich gekümmert hat . Zwanzig Jahre lang .
Bei der Hand hat sie mich geführt , beim Arme hat sie mich
geführt , sie hat mich verhindert daß ich jemals begriffe , wies

sehr ich Waise war . Sie war so lange gebrechlich und der -

schrumpelt gewesen , und sie war doch größer und stärker und

besser gewesen als ich ! Und ich erinnere mich nun in diesem
Augenblicke , da ich mit einem einzigen Bück die Vergangen -
heit überschaue , daß sie . einer alten Zauberin gleich , die

Dinge meiner Kindheit verschönt hat . Und ich senke das

Haupt , und ich denke an diese unermüdlich liebende

Bewunderung , die sie mir entgegengebracht hat . Wie sie mich

geliebt hat . Ja , wenn noch ein Schimmer des Bewußtseins
in ihrem Innern übrig bleibt , dann muß sie mich setzt noch
lieben . Was werde ich nun werden , da ich ganz allein sein
werde . Sie war so überladen mit Herzensgesühl , sie war so
überladen mit dem Fleiß ihrer Hände ! In hundert Einzel -
heiten wacht ihr Handel und Wandel wieder vor mir auf .

Ganz niedergeschmettert bleibe ich und betrachte den Teekessel
und die Feuerzange und den großen Kochlöffel und all ' die

Gegenstände , die sie zu handhaben pflegte , so wichtig und ge «
schmätzig . Alles das ist ihr entfallen , alles das ist nun ge -
lähmt und stumm .

Wie im Traume geschieht es , daß ich rückwärtsgehe in

unsere Lebenszeiten zurück , da sie gesprochen hat , da sie ge -
schrien hat , zurück in unsere Jugendzeiten , zurück in unsere

Putz - und Frühlingszeiten . Und während ich diese duftig
farbige Reihe von Erscheinungen wieder enthüllen möchte ,
starre ich auf den Flecken ihrer Hand . Ganz dunkel ist diese
Hand schon geworden , sie ist nur noch der Schatten einer

Hand , der auf dem Bettuch lastet .
Umschleiert werden meine Augen . Ich sehe unseren Garten

wieder und eS ist in den ersten schönen Tagen des Frühlings .
Dort hinter dieser Mauer liegt unser Garten . Er ist so schmal ,
daß er sich ganz und gar in unseren beiden Fenstern spiegeln
kann , wenn die Sonne diesem Spiegelipicle hilft . In unserm
Garten stehen nur zwei Pflanzen , eingesperrt in den Käfig
ihrer Töpfe , und außerdem wachsen dort noch die drei Stachel -
beersträuchcr , die seit Menschengedenken dort gewesen sind .
Auf den Zweiglein wiegt sich , anzusehen > me ein künstlich aus

Stoff hergerichtetes Kleinod , ein Rotkehlchen , es wiegt sich
aus den strahlenden Fähnlein . Mirliton , unser rotscheckiger
Jagdhund , der so lang und hager ist , daß man meinen möchte ,
er sei ein ungeheurer Schnelläufer , wärmt sich in der Sonne .
— Am Sonntag pflegt er auf dem LandeKaniuchen nachzulaufen .
Aber er hat noch niemals ein Kauinchcneingefangen . Er hatimmer
Flöhe eingesangen . — Und damals war es , da war ich noch so
klein , daß ich beim Spazierengehen immer hinter Tantchen
zurückblieb . Dann kehrte sie sich nach mir um , und sie hob
an einer Wegbicgung die Hände hoch und ich hastete zu ihr
Hill und sie beugte sich zu . inir und sie lief mich bei meinem
Namen . — —

Eorts . folgt }



Die Behandlung der Deuischen in den Gefangenenlagern fprichi
jeder Menschlickkeit Hohn .

Ein Bertrctcr deZ KricgSministcrinms erwidert , daß der Staats -
regierung diese völlerrechtewidrige Behandlung wehrloser Gefan .
gener in den polnischen Gefangenenlagern betannt ist . General
rem Hammerstein hat in Spa schärfsten Einspruch dagegen erhoben ,
der

ftanzösische General hat noch keine Nntwort

gegeben . sHört . hört ! rechis . ) Beim Obersten polnischen Staats -
rat ist gleichfalls Berivahning eingelegt worden . >

Abg . Dr . von Richter ( D. Vp. ) begründet eine sörmlickie Anfrage
noch den Grundsätzen der Regierung bei Anstellung und Eni -
lassung von Staatsbeamten und nach den Zusicherungen für
neue Beamte in be�ug auf Gehalt , Ruhegehalt und Hinterbliebenen -
Versorgung . Neuerdings scheint es . daß nicht mehr Treu « und
Pflichterfüllung den Beamten das Verbleiben und Fortkommen im
Staatsdienst sichert , sondern die politische Gesinnung .

Minister de ? Innern Heine :

Der Abg . von Richter hat sich gegen GesinnungSschniisselei und
Unduldsamkeit der jetzigen Regierung gewandt . Dabei ist er selbst
ein Beispiel für unsere weitgehende Duldsamkeit . ( Sehr richtig !
links . ) Wir sind der Ansicht , daß jeder Beamte das Recht hat , inner -
halb der Grenzen des Gesetzes seiner politischen Uelbcrzeugung ge -
mätz zu handeln .

Zur Tätigkeit eines Beamten gehören Kenntnisse , Erfahrung und
Persönlichkeitswerte .

Man kann nun diese drei Dinge nicht nach Art eincZ Apotheker -
rezepteS verteilen und sagen : so und soviel Gramm Kenntnisse , so
und soviel Gramm Erfahrung und so und soviel Gramm Person -
licbkeitSwerte . Wir müssen nach anderen Maßstäben urteilen . Wir
müssen Beamte haben , die das Vertrauen der Bevölkerung ge -
nießen . Nur unter diesem Gesichtspunkt wird von unS verfahren
und wir prüfen da mit äußerster Sorgfalt und überlegen unS jede
Anstellung zehnmal und noch mehr .

Eine tüchtige Persönlichkeit ist jetzt die Hauptsache ,

überragende Genies haben wir nicht in so großer Zahl . Ich schätze
die Leistungen der Beamten mit Fachkenntnissen und Routine
außerordentlich und bin diesen Beamten dankbar , daß sie diese
Eigenschaften dem neuen Regiment vorurteilslos zur Verfügung ge .
stellt haben . Wer heute kommt man mit Fachkenntnissen und
Routine nicht aus , heute gehört ein Herz dazu für die neuen Dinge ,
Entschlußkraft , guter Wille , etwas Neues zu tun . lB ei fall links . )
Wir erklären also , daß wir niemanden seiner Gesinnung wegen der -

folgen , und daß die Anstellungen nicht geschehen nach der Zugehörigkeit
- u einer Partei . Wohl aber bringen die früheren Gewerk schafts -
sekreiäre und Parteisekretäre etwas mit , was sie nach jahrzehnte -
langer Arbeit an die Spitze ihrer Organisationen geführt hat , näm -

lich die Fähigkeit .

mit Menschen und unter Mensche » zu arbeiten und zu lebe «.

Diese Männer befitzen Eigenschaften , die sie auch zur Bekleidung
leitender Staatsämter fähig machen . Das ist keine Gewaltberr -

fchaft der Regierung , sondern der Ausdruck des VolkswillenZ .

( Beifall . )
Abg . Lüdemann ( Soz . ) Ist der Regierung bekannt , daß tech -

nisthe Angestellte wegen ihrer Tätigkeit im Gemeindedienst vielleicht '
entlassen worden sind ?

Minister Heine : Es gibt kein Gesetz , welche ? eS einem Arbeit¬

geber unmöglich macht , einem Angestellten wegen seiner Tätigkeit als
Stadtverordneter zu kündigen .

Dienstag 1 Uhr : Fortsetzung , vorher kleine Anfragen , Ge »
meinderccht öer Frauen , kleinere Vorlage » .

Schluß 6 % Uhr . _ _ _ _ _ _

Verhandlungen im vertehrsstreik
Auf Beranlassung deS TranSportarbeiterverSandeS haben am

Freitag um 6 Uhr abends Verhandlungen begonnen , deren Ergebnis

uns zur Stunde noch nicht vorliegt , denen aber das gesamte ar -

beitende Groß - Berliv vollen Erfolg wünscht .

Wolfs meldet noch in später Stunde :

Tie Lage scheint nunmehr so weit geklärt , daß auf beiden
Seiten der Wille besteht , direkt miteinander zu verhandeln .
Heute vormittag hatten die Streikleitung wie auch Baurat Otto von
der „ Großen Berliner " Verhandlungen mit dem Zentral -
vorstand des TranSportarbeitrrverbandes .

Beim BollzugSrat laufen taglich Kundgebungen von Groß -
betriebe » ein , in welchen die Arbeiter ihren U n w i ll c n Aus -
druck geben , »»eil der Arbeitgrbervrrband so wenig
Entgegenkommen zeige .

»

Ein Straßenbahner schreibt uns : Wäre eS nicht vorteil¬

hafter , den Streit abzubrechen und den Schiedsspruch des Haupt -
ausschusseS zu hören , um wenigstens noch zu retten , wo » zu retten
ist ? Oder soll bis zum Weißbluten gestreikt werden ? Ich sehe
überhaupt jeden Streik in jetziger Zeit als nationales Un «

glück an .

GroMerlln
Beamte und Arbeiter .

Zu unserem Artikel „ Die notleidenden Staats -
b e a m t e n " erhalten wir folgende Zuschrift , die wir der Gerechtig -
keit halber wiedergeben :

Der Herr Einsender hat sich gerade einen un -

verheirateten Schlosser ausgesucht . Aber die Verheirateten !
Mein Mann ist Bahnarbeiter . Er hat den Monat

41S Mk. Verdienst , da ? ist aber auch alles , da gibt eS
_

kein

Wohnungsgeld , feine Teuerungszulage . Davon müssen 7 Personen
leben , 4 Kinder im Alter von ö bis 13 Jahren und meine alt «

Mutter . Ter Herr führt feine frühere Lcrufbahni mit auf ; ja , das

hat ja jeder nach seinem Ermessen tun dürfen , denn jeder wählt

sich seinen Lebensberuf . Doch schließlich nach freiem Ermessen , er

weiß ja , was der Staat für Gehälter gezahlt hat . Wer hat all die
Männer und deren Familien während des Krieges gefragt , wi « sie

zurechtkommen , da mußten wir Frauen selbst sehen , wie es geht .
Run noch von den Zuwendungen , die die Eifenbahner erhalten !
Mein Mann hat von Januar bis heute folgende « erhalten : vier mal

ein Paket Honig zum Preise von 1 M. , der aber nicht immer ein -

wandfrei war , zweimal je 2 Heringe , Stück Sil Pf . , Vj Pfd . Kaffee

zu 7,60 M. , 1 Pfd . Backpflaumen zu 2, SO M. , ein Stück KriegSseife

zu 20 Pf . , 100 Gramm Butter und KriegSmehl . da « Pfund zu 1 M. ,

welches verdorben war , und Büchsenfleisch , auch
verdorben . Zuletzt gab e# nun aber noch 1 Pfd . Speck und auch

Schmalz . Da » ist alles , was feit Januar ausgegeben wurde .

Verdoppelung der KriegSbcihilsen der städtische « pensionierte «

Beamten , Angestellte « und Arbeiter . Der Magistrat hat beschlossen ,

die Äri- egSbeihilfc , die die im Ruhestand befindlichen städtischen Be »

amten , Angestellten und Arbeiter schon bisher nebön ihrer Pension

( Ruhsgeld ) erhalten , und die KriegSlbeihilfe , die die Hinterbliebenen

neben ihren Hinterbliebenenbezügen erhatten , zu . verdoppeln .

Außerdem wird die Bewilligung der Kriegsbeihilfe nicht mehr von

dem Nachweis der Bedürftigkeit abhängig sein . Die erhöbt « , Be -

züg « sollen vom 1. Januar 1919 ab gezahlt werden . Stadtver -

ordvÄsabeschluß ficht noch aus .

ZOO Gramm Sonderfettration . Nachdem der ReichZernährungS -
minister vor wenigen Tagen erklärt hat , daß eine Verbesserung der
LebciiSmilrelversorgung zu verbilligten Preisen eintreten soll , wird

. �nr Behebung des dringendsten Fetthungers im Laufe des Juli
eine einmalige Sonderzulage von ausländischem Speisefett in Höhe
von 200 Gramm ausgegeben werden . ,

Zuschüttung drS WilmcrSdorfer TeeS ? Der ' ' WilmerSdorfer
See . der durch sein « unangenehmen Ausdünstungen sich zu einer
wahren Plage der Anwohnerschaft entwickelt hat . wird in einigen
Jahren wahrscheinlich von der Bildfläche verschwunden und die
Wilmersdorfer Stadtväter ein ständige » AergerniS los sein . Nach
Berechnung würden die ZuschüttungSarbeiten etwa 2 Jahre in An¬
spruch nehmen , doch sei auS Rücksicht auf die Anwohner eine Ver -
kürzung dieser Frist anzustreben .

Eine „ zeitgemäße " Erscheinung im Berliner Straßenbilde ist
der auffallend häufig auftauchende Student mit zerhacktem , ver -
klcbtem Gesicht , schwarzen Bandagen und womöglich noch schwarzem
Seidenfez auf dem Kopfe . Stolz wie die Spanier schauen diese
hohlköpfigen , traurigen Mensurheldcn um sich , als bilde ihr so
offiziell zur Scbau getragener „ Viut " einen hoffnungsvollen Faktor
für Deutschlands Zukunft ! „ lieb Aug ' und Hand fürs Vaterland ! "
Dieses Motto einer vergangenen hurrapotriotischen Zeitcpoche wird
dreist und frech von den „ Besten de ? Volkes " , wie sie sich selber
schimpfen , von lebendigen Reklame - Säulen , wie die marktschreie -
rischen Plakate einer Komödiantentruppe , durcb die Straßen getra -
gen zum AergerniS aller vernünftigen Leute , denen alles , was an
Massenmord und KriegSelend erirmcrt , zum Ekel ist , die hoffend
jedes Anzeichen begrüßen , das auf die zukünftige Beilegung von
Völkerzwisten auf friedlichem Wege und mit den Waffen des Geistes
hinweist . —

Falsche 50 - Markschcine ? Man schreibt unS : Mein Mann be -
kommt sein Gehalt in SO - Markscheinen ausgezahlt . Ich , die
Frau , muß nun sehen , wie ich diese Scheine wieder loS werde . Ein
Kaufmann erklärt mir diesen der andere jenen für falsch . So geht
es alle Tage . Run wird man auch noch mit falschem Geld gehetzt .
Der falsche Geldschein rechnet beim Gehaltzahlen doch auch . Wo
kommen denn die vielen falschen Geldscheine her ? Es sieht aus ,
als ob e » « in « Modekrankheit ist .

Es scheint unS auch bald so. Wo Fünfzigmarkscheine ohne wei -
tereS zurückgewiesen werden , sollte unbedingt die Polizei benach .
richtigt werten . ( Die Red . )

Seuchenherde in Berlm . An den Plakatsäulen der Stadt

prangen rote Plakat «, in welchen auf die Gefahr der Fleckfieberver -
seuchung durch Läuse hingewiesen wird . Die zahlreichen , von aus -
wärtS kommenden entlassenen , beurlaubten und durchreisenden Sol -
daten , die ausnahmslos entlaust eintreffen , erhalten nun Nacht -
logi « durch die Kommandantur angewiesen , entweder am
Schlesischen Bahnhof , oder im Ordonnanzhans « in der Neuen König -
ftraße . Beide UnterkunstZstellen sind total verlaust . Der
gleiche Uebelstand soll in einer ganzen ?lnzafil hcrbergSmähig be¬
triebener Gasthäuser obwalten , worauf die Behörden aufmerksam
gemacht seien .

Dir Fälle , daß Kinder bei « Spielen von den steilen Ufer -
böschungen inS Wasser fallen , mehren sich in erschreckender Weise .
So sind allein am Engelufer in kurzer Zeit drei Kinder ins Wasser
gefallen und ertrunken . Gestern siel wieder ein Knabe an der

Michaelkirchbrücke ins Wasser , konnte jedoch noch gerettet werden .
Nun wird aber die Rettungsmöglichkeit bei den hohen gemauerten
und steilen Userböschungen sehr erschwert , da die »reisten RettungS -
ringe gestohlen oder aber deswegen vom Magistrat entfernt worden

sind . Auch an Rettungskähnen mangelt eS vielfach . Die Gitter

müßten zum Schutze der Kleinen mit starkem Drahtgeflecht
versehen werten . Sollte sich die Anbringung von Rettungsringen
an öffentlichen Plätzen zurzeit nicht empfehlen , wäre es vielleicht
ratsam , diese in der Röhe von Brücken bei Geschäftsleuten
oder Behörden unterzubringen , wo sie jederzeit erreicht werten
können .

Bei der Rettung ertrunken . Bei der Rettung von drei Per -
sonen ist vor oürigen Tagen der Telegxaphensekretär Jeserich aus
Berlin ertrunken . Der Beamte befand sich mit Frau und Tochter
in der Buschmühle bei Frankfurt a. O. auf Sommerwohnung . Die

Frau und die beiden Töchter teS Buschmühlenwirts Beter hatten
auf einem Boot einen Ausflug auf der Oder unternommen� und
dabei schlug da » kleine Fahrzeug im Wellenwirbel eines vorüber «
kommeichen Dampfers um und die drei Personen stürzten
inS Wasser . Jeserich hatte den Unfall mitangesehen , sprang so -
fort in die Fluten und es gelang ihm , die drei Frauen zu retten .
Als er dabei die letzte Person in das seichte Wasser stieß , versank
er plötzlich . Die Leiche des Bedauernswerten ist bisher noch nicht

gefunden worden .

„ Anders als Ander « " . Seit einiger Zeit kann man auf nächt -

lichen Märschen durch Groß - Berlin häufiger mit gewissen „ Auge -
boten " belästigt werten . Bekanntlich werten solche „ Anknüpfungen "
besonders gern auch zu Erpressungszwecken gesucht . Jetzt hat man
drei gefährliche Kerle dieser Sorte , die auch mit dem Revolver ar -

betteten , verhaftet . Sie heißen HanS Krüger . Robert Süß und W-

fred Erich .

Zu einer Schießerei zwischen Einbrecher » und Polizeibeamten
kam eS in der Nacht zum Freitag wieter in der Schul st ratze in

der Nähe der Exerzierstraße . Einst ' Patrouille stieß vor dem Grund -

stück Dchulstraße 63 auf eine sechsköpfige Einbreche rikmte , die . als
der Begleitbund der Polizeibeamten sie stellte , auf diesen und
die Beamten schassen . Letztere erwiderten da » Feuer und so «nt -

stand eine heftige Schießerei , bei der zwei Einbrecher und ein Be -
amter verwundet wurden . Di « verletzten Einbrecher , Otto Schmidt
und Richard Schmidt , beide au » der Malplayuetstraße 7, wurden

«ach der Charit » gebracht . Di « anderen entkamen . Sie schein «,

auch verwundet oder aber durch den Hund gebissen worden zu sein .

Polizeiwachtmeister Hildebrand erhielt einen Streiffchuß .

Elf Wochen unschuldig erlittener Untersuchungshaft wegen
Mordverdachts . Der Rechtsanwalt des Gastwirts Pohle in Liclsten -

berg teilt uns mit : In dem Verfahren über den Raubmord an der

Witwe Zickert in Wendisch - Buchholz war von beiden Mör -

dein Gebrüdern Hanschlick der Gastwirt Otto Pähl « an ? Berlin -

Lichtenberg , Scharnweberstr . 41 , als Hauhttäter beschuldigt worden

und in Untersuchungshaft genommen . Die Bezichtigung de ? Pohle
wurde schnellstens verbreitet . T « Gastwirtschaft , die während der

Haft deS Beschuldigten von feiner Ehefrau weitergeführt wurde ,

blieben die Kunden fern , so daß Pöhle geschäftlich ruinjert
worden ist . Nach ieilweiser Erhebung des angebotenen Alibi -

beweises haben die Gebrüder Hanschlick , die dem Pohle noch hcuie

gänzlich unbekannt sind , gestanden , daß sie die Witwe Zickert allein

umgebracht und Pöhle ohne den geringsten Grund der Mittäter -

fchaft bezichtigt haben . Nach elf Wochen Hast verläßt ein körperlich
und seelisch gebrochener , geschäftlich auf dos schwerste geschädigter
Mann das Untersuchungsgefängnis .

KrtegSbeichSdigten . VertranenSleute . Siemenskonzer » . Montag .
14. Füll . 4' / , Uhr . Charlottenburg , PolkShau », Slostnenstraße , wichtige Be-

sprechung .

Rowawe » . Gemeindevertretersstzung . An Stell « de » von h » «

verzogenen G. - P . Pawlowitfch ( S. ) wurde der G. - V. Füt -
terer ( S. ) neu eingeführt . Tagesordnung : Die LehenSmittelver -

forgung und Bewilligung eine » weiteren Kredits für die Kriegs -
wirtfchaftsfürsorge . G. - V. Nathan ( Dem . ) sprach über die Kriegs -
sürsorge , die bald die K r i e g S k ü ch e inS Leben rief . Durch große
Einkäufe von Schmalz sei niemals fettlos gekocht Worten . Von den

ausgegebenen Portionen wurden über ein « Million kostenlos verab - .

folgt , wodurch sich ein Zuschuß nötig meuht « . Seit dem 1. Juli sind
die Küchen vorläufig geschlossen . Für das zum Verkauf kommende

Pferdefleifch haben sich 4009 Einwohner eintragen lassen . Die

F e t t m e n g e soll vom 1. August ab von 70 auf 120 Gramm

erhöht werden . In dar Kartoffelversorguns Vivd nur

eine Unterbrechung von 14 Tagen eintreten . Den Ver »
kauf von Herbstgemüse wird die Gemeinde wieder über -
nehmen , da die Lieferung des freien Handels versagt hat . Zu dem
bisherigen Kredit von oOO 000 M. verlangt Redner noch 500 000 M. ,
um größere Einkäufe zu jeder Zeit machen zu können . In der
Tislussion erklärte E. - V. Wolter ( U. S ) . daß in der Kriegssstr -
sorge alle ? geprüft und in tadelloser Ordnung sei . G. - V.
K a r p u s ( Deutsch - nat . l spricht sich im Namen seiner Fraktion gegen
eine weitere Kreditbewilligung aus . Nachdem noch die G. - V. Ech r ö-
der ( U. S. ) , Ruß ( Dem. ) , O s m c r ( S. ) und Schöffe N e u m a n r.
für die Bewilligung sprachen , wird der geforderte Krcdft von
weiteren 500 000 M. angenommen . Ebenfalls fand der Nach -
trag zum GaSvertrag Annahme . Ter Potsdamer Tageszeitung und
der Zeitung für Nowawes die VicrteljahrSzuschüssc zu bewilligen
wurde zugestimmt . _

Grotz - Berliner Lebensmittel .

Berlin . Amerikanische Sveckwaren lünitig nicht « ckr
allwöchcnilich mit st , Pfund , sondern alle zwei Wochen mit st , Pfund pro
Kops . Erste Ausgabe in dicfer Weife in der Woche vom 11. b. 20. Juli auf
Z 8, Abschnitt U oder D der Berliner BezugSlartc , vom lS. Juli ab auf
Abschnitt Mr st« Kilogramm Heringe . — Käfeverteiluog : Bis
Montag , ZI. Juli 1919 , an die Kunden , in den Speifefettkundenli ' tcn in
den Bezirken der 175. , Zl8. , 212 . Broikommiffion , dro Kopf ZZö Gramm
Käse . — In der Woche vom 14. b. !20. Juli Fettverteilung gegen
beide Abschnitte L 9. — In der nächsten Woche Zusatziettportion
von 125 Gramm Margarine . Margarine in der nächsten Woche gegen
Borlegung der ab 7. Juli gültigen Speiscscttlarte . Aus Abschnitt SZ. irr
die Woche vom 7. - 13 . Juli 1919 ausgcrusene Kartosselscheiben lediglich in
den Krankenkostgeschästen mit Ausnahme der Konsumgenoffen -
schalt ausgegeben . Verkälts der Kartosseischeibcn zum 19. Juli . Aus Ab.
schnitt Iß nicht nur Grieß , sondern auch Haserflocken . Ersatz für
Kartoffeln in der Woche vom 14. bis 20. Juli fst , Pfund Brot
und 1 Pfund Kartoffelstärkemchl ; Brot aus Abschnitt 53. Brote in
jeder Berliner Bäckerei , Kartoffelstärkemebl in den Kleinhandels »
geschäften , in denen der Verbraucher den Abschnitt 48 der allgemeine »
Berliner Lebensmittelkarte zum Bezüge von Nährmitteln vorlegt . Kar -
tosfelkarte mit den Abschnitten 29 vorlegen . Die Gültig -
keit der Abschnitte 27 a —s und 28 » der Berliner Kartoffelkatte wird bis
zum 20. Juli verlängert , ferner der Bezug der 5 Pfund Kartoffeln auf
Abschnitt ß der Berliner Bezugskarte .

Buchholz . Vom 7. bis 13. Juli auf AMchn. 50 750 Gramm Brot .
Auf Nr. 37 der jugendlichen Karte 150 Gramm Kattoffelsago ( 40 Ps. s. Bor¬
angemeldete 150 Gramm Nährsuppen (34) , 250 Gramm Marmelade ( 35)
können abgeholt werden . Auf Fischkatte 17 ein Hering für 95 Pf .

Nowäwes . Grieß 250 Gramm auf Nr . 38, Reis 125 Gramm auf
Nr. 48, ausländisches Weizenmehl 250 Granim W 8, Suppen 250 Gramm

Nr. 13 ( blau ) . Kartenabfchnitte Nr. 89. 48, W 8, 13 Montag und Dienstag .
den 14. und 15. abgeben . — Seefisch « 19 . Non 8 —1 . Rudow
Nrn . 812 — 1300 , Fromme « 2228 — 3200 , Ziegener 7599 bis Schluß und
1 - 900 , Stuhlmann 1303 - 2300 . Müller 1241 —2200 . Bon 3 Uhr ob
Seefische markenfrei . Schokolade 14. 8 —1 . Rathaus , Zimmer 7.
gegen Milchauswcis pro Kiud 1 Tafel . Kakao und amerikanische
Milch Nr. 15 und 16. 8— 1. Rathaus , Zimmer 7. 125 Gramm Kakao ,
I Dose Milch gegen blauen Ausweis oder BewlllizuugSfchcin . 15. Ä —K,
16. L - Z .

Stralau . Für Jugendlich « 250 Gramm Graupen , 125 Gramm Weich «
käse und 2 Dosen kondensierte Milch ( 37 , 80) und 125 Gramm Reis und
1 Päckchen Puddingpulver (39) . — 100 Gramm Rudeln und 100 Gramm
Suppen ( 40) , 600 Gramm Küchenmehl . Abschnitte bis Mittwoch , den
16. Juli , abgeben . Abschnitt 14 ( 375 Gramm Zucker ) bis Mittwoch abgeben .
— Im Gelchäit von Frau Hoffmann , Markgrafendamm 1t , für Kinder bis
zum 6. Lebensjahre 125 Gramm Reis und 1 Päckchen Puddingpuloer gegen
Mtlchkatte .

Martendorf . Dienstag . 15. Juli , nochmals Kleidungsstücke , Bett .
und Leibwäsche auS Lazaretibeftänden . Im Ratbaul « 8— 12 und 3 —7 .
Abgabe nur an hiesige Einwohner mit Jahreseinkommen bis 6000 M.
KaufbercchtigungSscheine im Zimmer 16 deS PolizeidienitgebäudeS ( Steuer -
bureau ) gegen Einkommensnachwcis . Wer beim letzten Verkauf Wäsche
bezogen hat , Zann diesmal nicht wieder berücksichtigt werden . Einwobner .
welche das ausländische Fleisch nicht beziehen , erhalte » dasür 1 Psund
Hülsenfrüchte . _

Gerichtszeitung .
Amtsmißbrauch ?

Als einen groben Eingriff in das gesetzlich verbürgte Berufs -
gehetmnis der Rechtsanwälte Witt ) in einer Beschwerte an den
preußischen Justizminister , ein Vorfall bezeichnet , der sich am Mitt -
woch in dem Bureau eines hiesigen Rechtsanwalts abgespielt hatte ! .
In dem Bureau des Rechtsanwalts Dr . I . erschien während dessen
Abwesenheit ein Kriminalbeamter in Begleitung eine »
zweiten Mannes und erklärte dem Bureauvorsieher , daß er im Auf -
trage deS Untersuchungsrichters Krüger ein « Haussuchung vor -
zunehme » habe , um Belastungsmaterial in der FrauenbnnkaffSre
zu beschlagnahmen . Nur dem ganz energischen Einspruch
des BureauvorsieherS war eS zu verdanken , daß der Kriminalbeamte
unverrichteter Sache wieder abzog . — Seitens des Verteidigers ist
sofort bei dem Präsidenten des Landgerichts III . als Dienstanffichts -
behörde des Untersuchungsrichters , ferner bei der Beschlußkammer
deS Landgerichts III und schließlich bei dem Justizminister Be -
schwende erhoben , mit dem Antrage , eine Disziplinaruntersuchung
einzuleiten , _

Plünderungen vor dem ArtegSgertcht .
Zwei Fälle von Plünderungen von GeschäftSläden beschäftigten

gestern das Kriegsgericht . In dem ersten Fall handelte eS sich um
die Plünderung deS Schuhwarengeichästs von O. in der Turmstraße .
In dem Moabiter Stadtteil war das Gerücht aufgetaucht , daß T.
Stiefel hintenherum zu hohen Preisen verkaufe
und auch Schiebergeschäfte mit Zigaretten mache . A » 24. Juni
stürmte plötzlich eine Menschenmenge den Loden , schlug die Schei -
den entzwei und warf die Waren zum Teil aus die Straße hinaus .
Da auf der Revierwach « nur ein einziger Schuhmann anwesend
war ( ! ) , wurden RegierungStruppen alarmiert . Sie nahmen fest :
die arbeitslosen Gelegenheitsarbeiter Muszinski , Käme -
r o w S k i . die Produktenbandlerin W i n k l e r , die Straßenbahn .
schaffnerin Werner und das Lehrmädchen Hall . Ferner war
auf der Unfallstation der Arbeiter Knapp « verhaftet worden , der
sich beim Zertrümmern der Scheibe die Hand verletzt hatte . Vor
Gericht betonten die Rechtsanwälte , daß dem Gericht nichts anderes
übrig bleiben werde , als die Angeklagten , da die richtigen Täter
wieder nicht gefaßt seien , freizusprechen , da jeder Beweis fehle ,
daß sie sich an den Plünderungen beteiligt haben . — Knappe
wurde zu 9 Monat ' en Gefängnis verurteilt , die übrigen
Angeklagten , gegen die der Staatsanwalt Gefängnisstrafen bis zu
Ift ! Jahren beantragt hatte , wurden freigesprochen . — Ein ähn¬
liches Schicksal hatte die zweite Verhandlung , m welcher eS sich um
die Plünderung des Kolonialwarengeschäfts von Fl . in der Jnva -
lidenstraße handelte . Zwei der Angeklagten , bei denen Waffen und
geraubte Konservenbüchsen gefunden worden waren , wurden dem
ordentlichen Gericht überwiesen , die übrigen Angeklagten wurden
freigesprochen . _

Groß - öerliner parteinachrlchten .
13 . » nd 14 . Abt . Sonntag , den 13. Jult , gemeinsamer NuSllug

nach Hirichgatten . Treffpunkt nachmittags 2 Uhr im Restaurant „ Zum
Aussichtsturm " dalelbst .

30 . Abt . Morgen Sonntag Familienausslug . Treffpuukt
früh t ' /f Uhr bei Grünau . Ttablbeimer Stt . 80. Mfahrr vom Ringbabnbos
Schönhauser Allee um 7,37 . Absah « Gesundbrunnen 8 Uhr nach Birken .
werder —Lehnitz und Oranienburg . Nachzügler treffe « sich mittag » in
Lehnitz .

Steglitz . Da » Sommersell muß unvorhergesehener Umstände halber
aus den 17. August verlegt « erden (nicht 10. , wie »ttprünglich qevlant ) .
( SS findet mit Kindelbelustigung , Konzert de » Beritner TonkÜnstler - Orcheiler »
unter Mitwirkung von Mitgliedern des Arbeiter - SängerbundeS statt . Pro -
gromm « sind in der nächsten Mitgliederversammlung erhältlich . Partei¬
genossen , agitiert für Euer Gommersest .

JugenSveranstaltungen .
Ichöneberg . Sonntag Wanderung Birkenfoerder . Lepuitzsee - Bernii «

Treffpunkt : Sonnabend abend 6 % Uhr Kaifer - Wilhelm - Platz . — Dienst a



7 115r WcjUatiorJa ' Bcnk . Heim , Sluletttfiriifee . — Freitag volkstinz « und
Spiele iui Freien . Heim .

Tüdcn . Südwest . Morgen . Sonntag , Wanderung nach Erkner -
Ttäle ' ee . TreffpunU : 6 Uhr früh Wilm «. , Ecke Bärwatdstraßc .

Neukölln . Sonnabend Badeparlie nach dem Sticnitzsec . Treffpunkt :
??achnnltagS K Uhr , am Rathaus .

Lichtenberg . Sonntag , den 13. 3uli , NachmittagSsPaziergang mit den
Eltern nach dem Ichlogpark FriedrichSjelde . Treffpunkt : Nachmittags L Uhr
vor dem Jugendheim , Parkhaus , Ecke Möllendorsitrade .

Wcisteufee . Sonnabend , den 12. Juli , Nachtwanderung nach dem
Wertice . Treffpunkt : Sonnabend nachmittag ' /,7 Uhr Antonplatz . Un»
toiren 1,50 M.

Prenzlauer Vorstadt . Wanderung Melchow -�Nonnenffich - Ebers -
walde . Treffpunkt : Sonnabend 7 Uhr Normaluhr Stettiner Bahnhof . —
Jeden Dienstag und Freitag Spielen auf dem Falkplatz von 7 —10 Uhr .

Vorträge , vereine unü Versammlungen .
Freie Xuruers - daft Berlin . Sonntag , 13. Juli : Xurnfahrt der

Süd - Zlbteilungen nach dem Störitz - Sce . Treffpunkt früh 7 Uhr Echles .
Bahnhof . Abfahrt 7. 38 Uhr nach Erkner . Gäste willkommen . — Der Ver .
band inaktiver Uuterosfiziere , LrtSgruppc Berlin lGefchästSst - lle :

Elfaffer Str . 26) , hält Montag 7 Uhr in den „Gerniaiiia - Salen *. Chauffee -
fwatzc 110 , Versammlung ab. Mitglieder , erscheint vollzählig .
Korps - Nachrichten - Park Garde . Montag , den 11. , 1 Uhr , bei Bähr ,
Stralauer Alle - 17 : Vollversammlung sämtlicher Funktionäre . Voll »
zähliges Erscheinen ist erforderlich .

statt .

vriefkasten üer Redottion .

Tie Juristische Sprechstunde findet heute von 3 —5 Uhr

t . 17 . Zunächst an den Truppenteil , dem Ihr Sohn angehört hat , in
weiterer Folge an das zuständige BezirlSkommando . — G. G. ! tl .
1. Eltern ja . Geschwister nicht . 2. D der Erbschaft Inner -
halb fcchS Wochen nach dem Tode . Kleider gehören zur ErbschaslSmaffe . —

167 . Fragen Sie bei dem — 111 —

- - - - - - - -
. . zuständigen BeiirtSlommando an. —

Fragen Sie beim «luzwarligen�Amt , Withelmstr . 75, an. —
R. St
s . « . is . . WWWW . » ,
Z . L8 . 1. Fraaen Sie bei dem zuständigen Bezirkslommando an . L. Kann
obne Nennung des Einkommens nicht beantwortet werden . 3. Nein . —
St » ®. 4. Wenden Sie sich unter Darstellung deS Sachverhalts be-
Ichwerdciührend an dat KriegSministerium , Leipziger Etr . 5. — SDl. ®. Ä8 .
1. Erhöhung den heutigen Verhältnissen nach angemessen . Anrusung deS
MieteimgungSamtS erscheitii ohne Erjolg . 2. Nicht ohne ivetiercS zu be-
jähen , ergibt sich o » « dem Inhalt ihres MietSvertrageS . — E. G. 117 .
1. Die Möbel ffud oder bleiben Eigentum des Anschaffenden ; luaien sie
Eigentum der Frau und sind vom Ehemann im Laus - der Jahre nur
ergänzt , so hat dies zugunsten des Ehemanne » keine Wirkung . 2. Ja .
— V. 60 . Wir hatten es für zweckmäßiger , wenn Sie fich schleunigst an
dat Zlutwärtige Stwt , Berlin Wilhelmstr . 75, wenden . — X. Nein .
— 21. W. Iii ? . 1. Ja . 2. Bezirkskommando . — St. 91. 444 . 1. New
2. Sie haben Anspruch aus Löhnung bi » zum Tage Ihrer Entlassung .
3. Ja . 4. Nein . - « lb . 134 . Nein . — 21. M . 13 . Sie haben keine
gesetzliche Möglichkeit , Anträge in dem ' von Ihnen gewünschten Sinne an

daS Gericht zu stellen . Setze « Sie sich deswegen mit dem Vormund oder
dem zuständigen Waisenrat in Verbindung . — A. <?. 9. Nachdem Sie
über drei Monate haben verstreichen laffe », haben Sie die getroffenen Ver -
änderungen stillschweigend genehmigt . Ein Anrufen des Gerichts hat keinen
Zweck. Sie niüfftcn event . beweisen können , daff inzwischen an Jvre Stelle
eine andere Leiterin eingestellt worden ist. — <5äsar 66 . Bei dem zu-
ständigen Amtsgericht . — K. K. 44 . 1. Die eheliche Eemeinschast aus -
heben und Scheidung der Ehe beantragen . 2. Der Mann hat der Frau
die zur Führung eine » abgesonderten Haushalts erjorderlichen Sachen
herauszugeben event . mutz sie daraus klagen . Der Knabe gehört vorläufig
der Mutter . — B. 600 . . Borwärls " . Buchhandlung , Lindenstratze 3.
— R. T. 100 . 1. Nein . 2. Ja . — F. SB. 36 . Emieiseerloubii ' s noch
nötig . Patzabteilung de » Polizeipräsidiums Berlin . — B. «>. 100 .
1. Wir hallen Sie zur Zahlung von Steuern nicht verpflichtet , erheben Sic
Beschwerde . 2. Ja , mit Ausnahme der Meidung und JnstandhaUnng ,
lebtereS trifft nur bei Grundstücken zu. — Emil . 1. Ist zweiselhast . Antrag
Ware bei der nächsten GeschästSstelle zu stellen . 2. Zunächst eine Frist setzen
mit der Aufforderung an den Liejerauten , die Mängel zu beieitigen und
unter Androhung , datz, wenn Frist verstrichen und Mängel nicht beseitig !
sind , Klage aus Zurücknahme rmd Sibadcnerfatz erhoben werden wird .
— ( ?. Sch . 33 . Die Erhöbung bewegt sich in den angemessciicn Grenzen ,
daher Anrusung deS MietScinigungSamte « kaum von Erfolg . Wir raten ab.

2Sett »rauSfichten für daS mittlere Norddeutschland bis
Sonntag mittag : Ziemlich kühl und vorwiegend trübe mit weiteren
RcgensSllcn und mäßigen westlichen Winden .

Wir llofcrn direkt an Private als Spezialität :

ßtbuiQfeise� �exanderM . �
& berlia C . 33 tßfexanderstras &e 42

ürserliche Wohnunss - Einrichtunsen
In Indnr Holl - und Stuart iu soliden Proisen .

Eelch « inswail ia er «tkl »£blgcn MObeln bis zsra insorles - n«: - ». Beslclitigang «nwrer umfuuEijicliea LaRer l«t
iaiaerst lohnend und er w anseht . Babnfreie Lieferung durch gan « Deutschland direkt ab Faprikgebdua #.

j . F . Rauches
Alte Weinetuben .
Friedrlchst . ll,Brunnenst 174
Grolle Frankfurter Str . 112.

Kognak
Wclnbraiid wieder da .
Rom Verscbnitt [ •
Zucker - Colrt
gesüßter iDvIVl
Vorzöglichc Rotweine
Alte BordeauzaWelne

Geld ! ! !
tiii jede Berljache . Höchste An-
kaufsvreife Mr Pfandscheine ,
Brillanten . Eoldgegenuande .
Tevviche , Bllcher usw. Wollt ,
Fricdrichstr . 41 III, Eckestochsn

Nandoline . Laute .
Gitarre . IDonOecmonbo ! .
45 . —, «t ( tfL85 . —. ftonjerflonfe
125. - . 145 — ( Untmicht
Monatebonoror , enentl . tOstdg .
SchoelllnrsEj4 »ll »ftleralol >ae
mir Zubehör 125 —, Sonzer «
geige 55 —, liroet , Oranien .
striche 15» III._

Bon der Reise znrllck 9/12

vr . Mattissohn ,
Facharzt f . Haut . n. Harnleiden ,

Roseotbaler Str . 16/17 .
Amt I

- - - - -
—Slordeu »3t .

mr Hautjucken !
bes . In d. Bettwirme zu listig ,
Kratzen reizend , rote Punkte ,
kl . wässerige Bläschen , Krätze
heilt völlig Apotli . Schanznaut -
■usschlagsafbe . 2 Töpfe ( zu
cinerKur unbedingt erforderl . )
6M. Glänz . Hellberlchtc . Ver¬
sand per Nachn . nur durch
Apotheker Schani , Einsiedel
bei Chemnitz I. Sa. 37. 55/17»

Spezialarzt

Dr. Haedicke
Friedrichstr . 187/88

( an der Mohrenstrafle ) .
Sprechzeit : N - 1,3 —7. 72L*
_ _ _ _Sonntags ; 11 —1

Bettnässen
Abhilfe sofort *

Alter und Geschlecht angeben
Auskunft umsonst . 71/1

MERKUR - VERSAND
München 17c. Neuremherstr . 13

Sihr vorteilhaft ! !
Impr &ffBlerte Beldeumäntel . . . . . . 128 , 145, 168 , 196, 225
Kaostseldene Strlokjboken . . . . . . . . IIS , 138 , 165 , 196

Sportjacken , reizende Aufmachungen . . . . . . . . .36, 41 . 46
% lange Oovereoatmäntöl 87, —. Entzück . Winter - Ulster 125 , 175 , 250
Kurze Tafattjaeken

. . . . . . . . . . . . . . .

75 , 100 , 126

Ads der RelclisbekieldaRgsstelle gegen Berliner Maglstraltscbein :
Wollpläeohmäntel
Fesche Kostttme

228,75 , 230,10 , 311,70
90 . —. 206 . 25 , 237,50

Jetet sel \ r billig ! ! !

Flotte Pelzm &ntel , gediegene Pelle . , 1200 , 1500 , 1800 , 2200 , 2700

Oeldenplttsohm &ntel . . . . . . . . . . .350 , 475 , 500 , 650

Stofftüeke . . . . . .36, 54 Beidenröoke . . . . 86, 125

Westmann
1. Geschäft : Berlin W, 2. Geschäft : Berlin NO,

Mohrenstr . 37a . Gr . Frankfurter Str . 115 .

Boastags geschlossen !

Kriegsanleihen werden In Zahlung genommen — m

Beamtenstellung
finden Kapitalanten und Unteroffiziere des

Heeres , der Marine und der Reichswehr als

Wachtmeister
der Sicherheitspolizei des

Berliner Polizeipräsidiums #

Gebührnisse : Unter - Wachtmeister 9 . — Mark täglich , höhere Dienstgrade

und Verheiratete entsprechende Zulagen . Freie Verpflegung und Unterkunft

Zivilversorgungsschein u. 1500 . —M. Dienstprämie nach 12 jihrig . Gesamtdienstzelt .

Meldestellen : Berlin C, Prinz - Fricdrich - Kari - Straße , Alexander - Kaserne
Ost , Zimmer 49 .

Berlin SW , Friedrichstraße 4.

Berlin - Moabit , Turmstraße SS, Neues Kriminalgericht ,
Zimmer 157 .

Berlin SW. , Frieficnstr . 16, Am Tempelhofer Feld , Augusta -
Kaserne .

Auskunft von 9- 3. — Papiere und Uniform mitbringen .
Erleichterter Uebertritt für Reichswehr - Angehörige ,

Stellen noch frei für : Plugzeugmonteure « Kraftfahrer� Punker ,
Fernsprecher und technisches Personal .

Für Auswärtige : Schriftliche Bewerbung an die Meldestellen .

Zentralvtrband der
äandlungsgehllfen .
Ortsgruppe Berlin .

Allen Mitgliedern die
Mitteilung , datz unser lang
jähriges Mitglied , die Kot
legin

Margarete Guttmann
plötzlich verstorben ist.

Ehre ihrem Andenke » !
Die Beerdigung findet

am Eonniag , den 13. Juli .
mittag , 12 Uhr, von der
Leichenhalle der Illdischen
Sememde . Weitzeniee ,
Lothringeostr . , an » statt .

gahlreiche Beteiligung
erwartet

Dt« Ortsverwaltung .

Treue » Dedenten
gun ersten Todes -
tage meines innig¬
geliebten unoer »
l Manne » und treu »

vrgenden Vaters , Sohnes .
Bruder », Schwiegersohnes
und Onkel», de» Sefreiten

Molk News,
gestorben am Ii Juli 1918,

gewidmet •
Im tiefen Leid 6991

Witwe Ottil « Meivs
geb. Ceifmann
nebst Tochter .

Möbel
ESeiser ,

Lothringer Straße 67
15 Minuten vom Stadt¬

bahnhof Börse )
liefert gegen bar
und Teilzahlung
zu mäßigen Preisen

BQrgcrllchc

Wohnungselnriclitiuigen
TVohnElmmcr ,
SchlatKlmmer ,
Speiacclmmer ,
ntarrenzlmmer

in großer Auswahl .

+
Hygienische

Gummiwaren "ff1
für Männer u. Frauen . Sauger ,
Splllapparate , Schlauch », Leib-
bind. , Bruchbandagen , Damen »
binden , Berdandstoffe , elastische

Sioffe . Preisliste durch

A. SMer &CoJeriinllW6 .
ftatlftt . 19.

SentliOc SrlSsuvg «nd Vlesmedittt !

Mitte Juli d. Z. erscheint
das Standardwerk der geistigen

Weltrevolution

CUegaarä Ctterbeks

neueste » zweibändige « Beek

söm mm mt
ouf soooeolee.

Ein Nowaa mit drei «Best «hier ». In einer vor »
schau aud siodea vllchern .

stn wunderbarer Sprache und packend-
sier Form stellt da , Wert die nsech «-
eeefn Abrechnung dar mit allem
kapttallstischen Wucher - und Raubtier .
aeist, mit allem Faulen und Aranken ,
Untergangswllrdigen undBernIchiuna ».
werten , die se geschrieben wurde .

Ohne jede RUlle und stladhe ,
erbarmungslos wahr und

offen nach allen Seiten .

Der Roman erscheint in 12 Lieferungen zu M. 1 —,
alle 11 Tage ein Lest.

Gegen Nachnahme ober Voreinsendung de» Betrage «.

Widar - Verlag ,
Berlin W 8, Charlottenstr . 66 .

Postscheckkonto Sit. 62 920 Berlin NW 7. 110/5'

In der Stadt vorta >» ab ( annähernd 300 000 Tin »
wohner ) Ist sofort die Stella eine »

WM

(StüMraies)
«i besetzten. Die Wahl erfolgt gemätz der Städte .
Ordnung für die Provinz Westfalen vom 19. März 1856
auf 12 Jahre . Da » Antzeingsgehalt beträgt 7500 M ,
steigenb von 2 zu 2 Jahren einmal um 1250 M. , fünf .
mal um 750 SU. und oleniml um 625 M. bis 15 OOSM.
nach 20 Dienstiahren . Das Ruhegehalt ist nach Ort ?
katzung vom Dienstantritt bis zum Ablauf de» 6. Dienst
jahres auf de, DeHaltes , steigend mit jedem de
gonnenen weiteren Di- nstjahre um ' / «, vom 13. Dienst -
sahre ab » m >/ « und vom 25. Dienstjahre ab um Vi»
de» «ehalte » festgesetzt, sodatz e« mit Ablous be,
SO. Dienstsahre » «V« de » Diensteinkoinmen « beträgt .
Anrechnung srllherer Dienstsahre sowohl mif da »
Vesolbung ». al » auch auf da » Ruhegehaltsbienstalter
kann vereinbart werden .

Bewerber , die fchvn länger « Feit bei grötzpren
Kommunalverwalwngen tätig gewesen sind, werde »
ersucht, ihre Meldungen nebsl den erforderlichen
Anlerlagen bis zum St. Juli >919 dem Unterzeichnete »
einzureichen .

Persönliche Borstellung , sowie ein besonderer Brief »
Wechsel mit dem Unterzeichneten werden vorläufig nicht
gewünscht .

Dortmund , den 4. Juli 1919. 1S4,' 16'

Der SlaöMMen - BoiMr
Mehlich .

Redakteur gesucht !
Für die „ Saarbrflcker Volkssfirnrne " , sozial¬
demokratisches Organ für das Saarland ,
wird ein leitender politischer Redakteur

gesucht . Es wird nur auf eine erste Kraft
reflektiert . Geeignete Genossen wollen
ihre Bewerbung mit Probearbeit unter An¬

gabe der Gehaltsansprüche an den Verlag
Schlier & Co. , Saarbrücken 3, Futterstr . 3,

einsenden . 265/5

Durchaus erste Kraft als

Hstiptsdinftleifei -
fite Volkszeitung ( mehrh -soz. ) jn sosortigom « nkri «
g »sucht . Derselbe mutz durchaus allirerste Fähigkeiten
im redaktionellen wie technischen Betrieb besitzen, guter
Redner und gewinnende , werdekräfttge Persönlichkeit
sein. Iahresanfangsgehalt zirka 7000 M. , sieigend nach
Leistungen . Angebote mit Stilproben und Bild erbeten
an die 265/3.

,,Volk8zeitung " t Sorau ( N. - L. ) .

100/8 Gesucht wirb ein

Vorkalkulator
der firm ist in der Selbstiostenberechnung von In -
strumenten und Geräten der optifch - mechanischen

wird eine Kraft / die Er-
il- und Maffenfabrikatton de-

Industrie . Verlangt
lahrung in der Einzel -
sitzt und gute Werkstattpraxi » auszuweisen hat

Schriftliche De
kett sind mtt Gel

emItAngabet
einzureichen an !

Optiscke Anstalt C. P. Goerz
AktieuKCsellscbart

Berlin - Friedenau , Rheinstraße 45/46

Angebote , bi » innerhalb 11 Tagen unbeantwortet ge»
blieben sind, galt «# ata abgelohnt .

> • » > • • > > • » > • » > • > • • • • • • • • » >

UW " Damenkleider
Arbeiterinnen n . Arbeitsstnben
auf bessere « Genre , Wolle und Seide , erhalten dauernde
Beschäftigung . Meldungen mit Probearbeit >,. Ausweis .

Fischbein A Me « del . SiMbenftt . 44/47

Bekanntmachung .
Grmrindesetretär , isingerer ,

perfekt , nachweislich selbständig
gearbeitet , zum baldigen An-
fcitt gesucht. 887 ®*

Bewerbungen mit Angabe der
Gehaltiansprstche richten an Ge-
meuidevorsleherv

' '
lebme kreis Sees

Niederlehme , den 8. Juli 1919
Vor Gemeindevorsteher .

Daber .

ehtc Daher , Nieder
s Beesko « - Storkow

r
„v Taxisjeri - waren ' outzetm
laufe gefucht . BennoJranfen
i Magazinstr . & [90/18

(öflloflnlfeur,
einer Berat ckelung»!
ftugf Ipolierotrf ahr e

- - - -

JM
ist , bei dauernder Beschästiaung
verlangt . W. Sarg », gln . d! 20.
Prinzen - Allee £5/26, Metall -
warensodrikatton . _ 9/18

der im Ein -
richten von
lauftaU mtt
: en bewand .

Mtogeitiiet
( fiaufmana )

der mit Ralfulatlon , Au».
suprung von dekorativen Aus-
stattungen Bescheid wettz, s o >
fort verlangt . 3«8D
rlnzx » Barncb 4k Clo . ,

Alte Jakobatr . >33.

Kernstiick -
Zarmer gesucht von Metall -
gietzerei Oppenheimer , Prin .
zmstratze vv. vKlb

sucht vollkommei
«rdeitereingerichteten Sirdetter ode

Arbeiterin sttr die elel
irische Punkt - und Stumpf
schweitzmoschine zur Herstelluni
von Drahtgestellen . Der Postei
soll vollkommen selbständig ge
macht werden . Bewerd »
mUssen also imstande sein, eigen
Anordnungen zu treffen . He«

»«stellt werden Lamvenschirm ,
ärbe u. ähnliche ». Angebote ai

Oswnidl Weber ,
Drabtwarcnfabrik

Le Ipz lg . Nauinbnrgerstr . 11

Cravatten »
Arbeiterinnen auf Bindei
Rcgatcs , Butterfly Vorarbeite
rinnen auf Enden und Binde :
verlangen Anspach & Klrctz
berger , Klostersir . <4. 9/1

Jüngere Damen
für leichte Näharbeit für met
Putzatelier zum solorttgCi
Eintritt gesucht . 9 1

Siegnmn « ! Ilaagei
Wnllstr . 11/12 . —

Lehrmüdclien
sowie Zuarbcllerlnne <
ihr mein Putzatelier verlani
ioiort oder ipäter 9/1
( iiettninntl Haaret

Vmiätr . u/U «



Ije88lng - TUc » ter
Sommerspielz . : H, Sternberg .
Gastspiel Guido Tbielscber ;
8 Uhr : Charley » Tante .
Dentschcs Klinstler -

Xhenter .
Allabendlich 8 Uhr :

Max. Adalbert in :
Die

Deutscheis Theater .
V/2 Uhr :

Auch ich war ein Jüngling . . .
( Schwank� .

Knminersplel « , .
Allabendlich 8 Uhr :

Leopoldine Konstantin m
Das Mieib u. der Hampcl tna . tn .
Theater des Westens

Allabendlich V/a Uhr :
Mla Werber und Hans Wass -

mann in Die Geisha .

Centrai - Theater
KommandantenstraBe 57.

Die Schönste von Allen.
Deutsches Opernhaus

7 uhr : Tiefland .
Friedr. -Wilhelnist. Thealer

tv , u.

Kleines Theater .
Vi, Uhr :

Unterm Baume der Erkenntnis
Komische « per

iN- SchwarzwaMniääel .
linstspielhaaH

Tt/ . uhr : So ein Madel .
Metropol - Theater .

t uhr 20: Die faNhlnM .
Sieues Operettenhans .

jv . u�DieDamwoniZirkns .
Palast - Theater

t»/ , uhr : Weinende Erben .
Oper , in 3Akt . v,R . Danziger ,
Schlller - Theat . Charl .

Vh Uhr
Thalia - Theater

tv . u. : Jnnyfer Sonnenschein
Th . am Xollcndorfplatz
3' U Uhr : Die Anne . Llsc .

,v - uhr : Die Puppe .
Theater d. Prledrlchatadt
8 Uhr : So eine Frechheit .
Versicherung gegen Einbruch .

Ein Polterabend .
Wallner - Theater

VI, Uhr : DklS GeSCtZ .

lleiehshaU. -Theater
©nftfpicl b. berü�mten

Dresdener

Völlig neues
Programm .

1. 8. Wieber».

ouJtretei��tcttmet�Sängct�

Direktion
Siegbert Goldschmidt

Kuriürstendamm 236

Der kolossale

Erfolg !

IgiRDS
Der Roman einer

Geheim - Agentin
in 6 Akten

mit

Emst Nofmann

Esther Garens
Außerdem :

Krause als Detektiv
Film - Lustspiel in 2 Akten .

Hauptdarsteller : '

Karl Neifier
Richard Senins

Adniirals -Palast
Heute Beginn der

Süternafion .

Ringkämpfe .

dmlralS ' Kino .

Die Schuld
mit Henny Porten .

Verpügiingspalast

SWMg
Hnuptstr . DiSjLÜZ .

s groLkKSmpfs :
»Intze ( Berlin ) gegen
ßartkowlak ( Polen ) .

Uadho ( Cbarlottenburg )
gegen

hlohrrnann (Berlin ) .
Am die Prämie

von » 00 AI. :
Naber ( Ostpreußen )

gegen Winter ( Wien) .
Qamettn ( Schwei »)

gegen Scholz (Berlin ) .
Bambulla ( Amerika )

gegen Petitjean ( Berlin ) .

Theater 1. d.

KöaiggrätzerStraße
VaS Uhr : Der Häuptling .

Komodienhaus
Gastspiel Lude Hdflich

8: Lisclott von der Pfalz .

Berliner Theater
VjSUhr : Die tolle Komtes » .

National - Theafer
8 Uhr Stürm . Erfolg 8 Uhr

Mille Anuemnn .
Luisen - Theater .

ivz�enn�cauenlieDen
Sonntag 3 Uhr :

Eiir peklicb.Fainilienvater
Tätlich abends 7V,:

M Me « liehen .

Residenz - Theater .
Untergrundst ) . Klosterstraße ,
Ausgang St . ' al . auer Straße .

Täglich 8 Uhr. Zum 181. Male :

Das lere ' Lei .
Schauspiel von Sudermann .

Regie : Alfred Retter .

Walhalla - TheLXter .
7' / , Uhr :

Die Frau des Dehntanten

Rose - Theater .
Täglich VI, Uhr :

0 schöne Zeit , o selige Zelt
V/a Uhr Gartenbohne :

Das sieht sich jeder an «
Vorher Konzert u. Spezialität

Voigt - Theater
Badstratze 58. V/a Uhr :

Fruhlittgsluft .
Borher :

Variete - Vorstellung .
Eröffnung 3 Uhr, Anfang 5 Uhr.
Je ». Mittw . , Ebd. , Sonnt . : Dall .

Trianon - Theater .
Bhl . Friedrichstr . Ztr . 4927�391
Tägi . S U. Heute z. 305. Maie :

Sersute Auf
von Hermann Sudermann .

Sonntag 4 Uhr :
Johann Ist euer .

Serliner Krater
7/9 Kastanienallee 7/9.

Täglich :

l2 ] lfltie «at ( ioneQ
Ball .

Anfang 4>/z Uhr.

Wicks- KgllGG
TÄxllch ?>/ , Uhr :

Varikt6-8pie!p!an
Bauchen gestattet !

Theater a. Kottbus . Tor
Allabendlich 7 V, Uhr :

SUte - Sänger
9 ehem . Mitgl . der

Stettiner Sänger

Humor . Spielplan
Sommerpreise I

Bliithgen -KonzeH.

APOLLO
FriedrichstraBe 218 I
Dir. : James Klein

73/ Sonntag 73 /
/ « 3>/ . und l H

Letzter Gast¬

spiel - Monat
der Gesellschaft

Anton

!!
mit der neuesten

Schlager - Burleske

Nur nicht

1schießen!
J Vorh . Spezialitäten ! [
( Sonnt . a' /jjd . Erwachs . l

1 Kind frei !

Bar u Teilzahlung
Wohnzimmer ,

Schlaf « ,
Speise « ,

Herrenzimmer ,
Polsterwaren .
Farbige Küchen ,
Blnzel . MSbel .

Riesen - Ausw. , billige Preise
Größte Kulanz

Liefere auch nach auswärts
• Lieferung frei Haus
Kriegsanleih . U. Sparkassen .
bücher nehme in Zahlung .

Möbel - Cohn
6r . Frankft . Str . 58
5 Min. vom Alexanderplatz .

Filiale : DlMM IT. 48.

ReedefeiKahnt &Bertzer . lÄ
Waisenhriicke.

z - den souutog' s�un- . Krampenburg
'

36

�

T-uhr: Krampeabg . NeueMflhie

Dampfer - Extra -
fahrten ab

3eb " » ™Äl8 Uhr : Tonpitz iXVS $ "
362 $

werkt , auf ».
Sonnabend

A" Oberbaumbriicke-Falekeiisteliistr ,
tägl . Danmferfahrten außer Sonnabends

nach woltersdoefer Schleuse
und ZIeu - Herlugsdors .

Abf. SannL 8 U. norm , und 2>/ , U. nachm.
Wochentags nur 9 Uhr norm . Außerdem nach den Sanelstattonen
jeden Dienstag nach Ferch . Mittwochs tSUnoower Alpen .
Donnerstags Nedlitz n. Eranepeltz . Abf. 8' / « Uhr Reichstags -
Ufer , Bahnhof Friedrlchsttaße . 9 Uhr : Ehariottenburg - Teaeier -
weg nahe Bahnhof Iungfernheibe . >369 $

Iteederel KIECK . Berlin . — Telephon Moritzplatz 8197.

I Unterbaltungs - Kcltaurant

| Mlen -
Jägerstr . 63 a .

Frifnz ' j ' unrmnnn 1 MattiU ISWO
? Vetton ?

_
Georg Gan

Kapelle Knstav Kottschalk
Gute KQche — Gute Weine .

Anfang 7 Uhr eintritt frei .

Tonndorf
Sali . NW. Unter den Slnbeit 56
Ab 1 Uhr mittags geöffnet !

Kaffee « Diele / Bar
abends erstrangiger Restaurafionsbefrleb

fllldlinlttllg.ii. AklMsiWklk
Kapelle » ! Uschmann nnb Will , Stent . t
Sehenswerter Idyllischer Sommergarten

Arrangeur : Blumeu- Schmlde�Zerlln
»eschöftsleltung : Tonnbarf - Vetrlch .

Ed. Arno Tonndorf

Prelis , - Südd. Klassen- Lotterie
Ziehung I . Klasse 15. n. 16. Juli 1919 .

V- V. V- V. Lose
5,25 10, 50 21 42 M. u. Porto

Hahn . uoÄl ' Ämer . Berlin S 14,

Tiigl . Gewinnlisten zur Preuh —Südd . Klassen . Lott .
I . —S. Klasse zum Preise von M. 14 versendet [ •

. H. C. Hahns Wwe. , Berlin 8 14, .
V Alexnndrlnenstr . 70 und Prinxenstr . 79 . y

Geöffnet von 8 —6 Uhr .

Besonders vorteilhaftes

Speisezimmer
1 Büfett Eiche

1 Kredenz „
1 Ausziehtisch „
6 Stühle „

Mark :

2850,3730,4500
etc .

1 Bibliothek
1 Schreibtisch
1 runder Tisch
1. Schreibsessel
2 Stühle

Mark :

2450,3650,4875
etc .

Schlafzimmer

1 Sehrank mit Spiegel , Eiche
1 Waschtoilette mit Spiegel und Marmor
2 Kaohtschränke mit Marmor
2 Bettstellen
2 Patentböden *

2 Steilige Auflegematratzen mit Keilkissen
2 Stühle
1 Handtuchhalter

M. 1875, 2650, 2950, 3875 etc .

Ständig große Ausstellung

von ea. 300

Herrenzimmern , Speisezimmern , Schlafzimmern ,
Wobnsaioos , Wohnzimmern , Höchen , Dielen etc .

Leder - MSbel — Gobelin - Solas und Sessel .

Hervonwgend echone , gediag . ne AuBfühmngenHerromgend «chöne , gediegene Austunrungen
;; einlacher , mittlerer und elegantester Art -

Teppiche I Kronen / Kristall / Porzellan .

Berlin C, Dircksenstr . 31
am Bahnhof Alexandorpl . , Ecke Königsgraben .

Gebrauchte Kontoreinrichtungen
zu kaufen gesucht . 361D

Emil Heinicke Aktiengesellschaft ,
Berlin SW, KSnlggrfitzer Str . 72.

Für BetriehsutUernehmer , Betriebsleiter ,
gestellte und Arbeiter !

An -

SoebM erschien :
verorönung über Tarifverträge ,

Arbeiter - unö �tngestelltenausschüsse
und

Schlichtung von nrbeitsstreitigkeiten
vom 23. Dezember 1918

nebst Verordnungen verwandten Inhalts und
Ausstlhrungsbestimmungen . — Erläutert von

3. Glcsberts , Dr. A. Sielet ,
Reichspoftminister und Regierungsrat im

Reichsarbeitsministerium
Dritte ergänzte Austage .

1919. Preis mtt Tenernngszufchl - a SstiO Mark .

Berlag von Franz Bahlen . Berlin W Ä�Lintftr . 1k

dlach

Vitte wA Kloster a . /fiiddensee
regelmäßige Dampferverbindung

vom 10. Juni bis 31 . August dieses Jahres

durch Posfdampfer „ Caprivi "
ab Stralsund werktäglich 4 Uhr nachmittags
im Anschluß an den um 3,10 Uhr von Berlin eintreffenden
Personenzug . Sonntags Abfahrt 1,30 Uhr nachmittags ,

ab Kloster täglich 7,30 Uhr morgens
mit Anschluß an den Eilzug nach Berlin 12 Uhr mittags .

Fernsprecher 194. 11S9L #

Reederei Carl Wothke , Straisand .

Leder -
Möbel -
Fabrik

verkauft direkt
Ohne Zwischenhandel

Klubsassel

and Leder - Sofas
in pr . garant . echt . Leder

zu billigen Preisen .

Cun Roeder
Innungsmeister
Berlin SO 26

Oraniensfr . 25 .

WO . SMgNyM
Habe ich ein solide erbautes
RenienHaus mit fchänen
3- h 6- stimmerwohnungen ,
einer 7. und 9- zimmer -
wohnung bei einem Mets -
einäang von ea. 44 060 M. ,
preiswert für 580606 M. zu
verkaufen . Käufer kann
eine Wohnung von 4 »der
7 Zimmern äbernehnten .
Näheres burd >

Julias M. Bier,
Leipziger Straße 26.

Zentrum 12256/53.

transportabel , la Holzbau , neu,
verkauft Diikmann , V 57.

In

arge
suche ich ein reniabl .
kleines Grundstück
mit Ofenheizung zu
kaufen , in welchem
eine 3- bis 5- zim-
merwohnung per
bald zu beziehen
ist Zuschriften unt .
B. 29 an die Haupt -
expedition des Bl.

RsierisoherRislz
In dessen nächster Nähe
habe ich ein sehr schänes,
modernes Wohnhau » mit
Bor - und Hintergarten , ae-
regelten Hypotheken im
Vorderhaus 3» bis 5-, im
Gattenhaus 2 . Zimmer »
Wohnungen , ausgestattet
mit allem Komfort , reich-
lichem Nebengeiah ( zwei
Badezimmern , Rollkammer
usw. ) , bei einem Mier «.
eingang von über 31666 M.
zum Preise von 376 666 Li.
zu verkauftn .

Julias Ii!. Bier
Cetozigct Strafte 26 .

Zentrum 12250; 53.

Zuverlässiges und neuestes
Auslunstsbuch f. Auswanderer :

Teil 1 :
Ratschläge für Auswanderer .

Teil II : Rlohia fann man
auswandern f

Zus. M. 5. 50 frei Nachnahme .
Vollsverlaaf . PoNNr - . Verkehr
Stuttgart 75, Pfizerstraße 5.

Ncfannlmutftnng . *
Diejenigen Britzer Einwohner ,

die am Ptontag , den 7. und
Dienstag , den 8. Zuli 1919, das
für die Woche vom 36. Znnt
bis 5. Juli 191» rückständige
amerikanische Mehl in der Ge»
meindeverkaufsstelle Rungius -
Ecke Sannemannstraße , irr .
ttimlich zum Preise von M. 6,84
erhielten , haben den Unter -
schiedsbetrag zwischen M. 2,20
und 23. 0,81 mit M. 136 nach.
träglich bei der obengenannten
Verkaufsstelle am Monlaa , den
14. und Dienstag , den 15. Zuli
d. Z. , entsprechend ihren Aus -
weisnummern möglichst unter
Vorlage des in Frage kommen »
den Kassenzettels em zuzahlen .
BerUn- Vritz , den 16. Juli 1919.

Oer « emelndcvorstund .
Bekanntmachung .

Als Kartoffelerfatz werben
sofort auf Abschnitt 51 der
Eroß - Berttner Lebensmittel -
karte 256 Gramm gedörrte
Aartoffelscheiben je Person ver -
abfolgt . 366D '

Die Kartoffelkleinhändler er-
hatten die Ware am Lagerplatz
der Gemeinde von 8 —3 Uhr
täglich .

Berlm Britz, den 16. ZuN 1519.
Der Geineindevorstaud .

Schmiedigen . Bürgermeister .

Markenfreie
Lebensmittel

ohne Beschränkung an jeden
Groß- Berliner Einwohner wer-
den abgegeben :
Gedörrte bosnische Pflaumen ,

fleischig u. süß. per Pfd . 4,46 M.
Gemüse- Erbsen . belgische Ware ,

1 Dose 3,50 M.
Sauerkohl 1 Pfd . 0,10 M.
Spelsesalz , Tafel - und Kochsalz,

l Pfd. 6,68 M.
Stärke , ausländische Marke

Exelsior , 1 Pfd . 17,50 M.
Elchorlen - Kaffee 1 Pfd . 0,80 M.
Tee in lOO- Gramm- Paketen ,

1 Paket 6,16 M.
Botiillonwürfel Stück 6,63 M.
Lorbeerblätter I Psb. 1B6 M.
Knochenbrllherttakt 1- Psunb -

Dose 6L6 M. 366D-
Tolletkeseife Stück 1,86 M.
Sullaninrn Pfd . 3 M.

Gmelviie veM ' britz
Berkanfsftelle Hanaemannstr .

k\ \ qm. Ortskrankenkasse

Sprechstunden - Verlegung
Die Sprechstunden in der

Zahnärztlichen Klinik

für die Behandlung der Kassen -
Mitglieder sind jetzt wieder

werktäglich vormittags
von 8 - 12 » , z Uhr

und nachmittags von

t/,4 - V Uhr .
Die Sprechstunde am Sonn »

abendnachmittag findet von
3 —4 Uhr statt . 277/8

Der Vorstand .
G. Bllgalke , Vorsitzender ,

Sie finden

MBhel
sowie ganze

- "Brtdjhiihrngen ,
farbige Küchen usw.

gegen bar
wie bekannt , gut , dauerhast

und preiswert bei
« nel •

Sarthel ,
gorndorfer Straße 54.

» Teilzahlung gestattet . •
M. artlub . » 1870

RupfeMte . ßüöeln .
Oiften für Auslandsbedarf
LlQi . ll kauft Sabefaectcicb ,

Ioachim - Friedrichstraße 34.
9/19 - Pfldg . 4559. _

Klavier
evtt . Zlüpel tu yormonium
laust Scbachtscfanelder ,
Suckower Strafte 14 , III,
( Preisangabe ) .

Bekamttmachung
betreffend neunte Fettverteilung vom

14 . bis S0 . Juli ISIS .

Gemäß ff 5 der Verordnung über Lebensmittelkarten vom
10. Oktober 1916 und der §§ 17, 18, 29, 30, 32, 35 und 39 der
Bekanntmachung über Speisefette vom 26. Juli 1916 ( R. G. BL
S. 755) und den Verordnungen der Fettstelle Groß - Beriin
vom 26. Dezember 1916 über Abgabe und Entnahm « von
Speisefetten und über die Anmeldung des Speisefettbezugs
wirb für den Bezirk der Fettstelle Groß - Beriin bestimmt :

1. Auf den Abschnitt B 9 der Einfuhr - Zusatzkarte entfallen
so Gramm Bratfett .

2. Der Kleinhanbelsprei » für 56 Gramm Bratfett beträgt
so Pfennige .

3. Das Bratfett ist in den zum Speffefetwerkauf ftn Be¬
zirke der Fettstelle Groß - Beriin zugelassenen Kleinhandele -
aeschäften gegen Abgabe der beiden Abschnitte B 9
der Einsuhr - Zusuhtarle unter gleichzeittger Vorlegung de
Speisefettkarte in der Woche vom

Montag , den 14 . Juli , bis Sonntag , dc
so . Juli ISIS ,

in Empfang zu nehmen .
Das Bratfett ist in den Kleinhanbelegefchästen in Emplo .

zu nehmen , in welchem der Verbraucher zum Epeisefettbezu .
eingetragen ist.

Urlauber und Schiffer erholten da » vralso >
ebensatto .

4. ' Die Kleinhändler haben die von ihnen für da » Bra :
fett angenommenen Abschnitte , getrennt gebündelt , zusamnu
mit den Speisefettkartenabfchnitten am Montag , den 2L Zu
an ihren zuständigen Großhändler abzuliefern .

0. Zuwiderhandlungen gegen diese Vorschriften werd
gemäß z 35 der Belanntmachung vom 26. Juli 1916 (91. ©. ; '
S. 755) sofern nicht nach anderen Vorschriften schwerere Skrc '
verwirkt sind, bestrast .

Berlin , den 9. Juli 1919.

Fettstette Groh - Berlin ( Butter )
XBerntnkh .

Tgb. Nr. 5454 Fbu . _

Bekanntmachung .
Gemäß § 6 der Ausführungsbestimmungen vom 24. ll

1919 zur Verordnung über die Abgabe und Enwahme von Fisö
und Fischwaren vom 5. Juli 1918 wird für den Gemein !
bezirk Berlin bestimmt :

Vom 15. Juli ab gelangt für jeden Einwohner Berlin -
der mit dem Abschnitt ,Lr bezw. „ D" für den Heringe
bezug angemeldet ist, auf jede Marke „ Hb- der Berlin :
Bezugskarte V. kg Salzheringe zur Verausgabung . Außer
dem erhalten diejenigert Kunden , deren Eintragung in
der Nachtragskundenliste für Monat Juni erfolgt ist , an'
den Abschnitt „d" noch nachträglich >/, kg. Der Klein-
Handelspreis beträgt für >/, kg Heringe 2 M. Die Beliefertin, '
richtet sich nach der Lag ? des Ladens des Kleinhändlers , be
dem der einzelne seine Eintragung bewirft hat , nicht nach der
Wohnung des Verbrauchers .

Es wird bei Vermeidung von Vertragsstrafen darauf hin -
gewiesen , daß die Kleinhändler zunächst nur an solche Kunden
Ware verabfolgen dürfen , die In ihrer Knndenlisie verzeichnet
sind. Die Abholung muß bis zum 19. Juli bewirft fein.

Nachanmeldungen zur Heringskundenlifte sind von den
Kleinhändlern auf Abschnitt „ Dä " nur entgegenzunehmen , wenn
dieser Abschnitt den Stempel der Brotkommission „Nachanmel -
dung " trägt . Diese Nachanmeldung berechtigt zum Herings -
bezng auf Abschnitt „ Hb" .

Ist die Abholung her Heringe von den Berechttgten nicht
bi » 19. Juli einschliezlich bewirft , so kann der Kleinhändler die
Ware zum vorgeschriebenen Preise beliebig abgeben .

Die Abgabe der gesammelten Abschnitte und der dazu ge-
häriaen Nachtragsliste hat wie zuvor an jedem Monatsersten
im Fischbureau zu erfolgen .

Die Kleinhändler sind verpflichtet , bis spätestens l. August
1919 die gesammelten Abschnitte „ H h" zu 100 gebündelt im
Fischbureau , Dircksenstraße 45 IV, zwischen 9 Uhr vormittags
und 2 Uhr nachmittags abzugeben . Die einzelnen Pakete sind
mit Namen des Klein - und Großhändler , sowie mit der Zahl
der gesamten Abschrüttr zu oersehen .

Berlw , den 16. Juli 1919.
Magistrat .

Abteilung für Jischversorgung .

Zeichen 3616 Fisch. 19.
Loehning .

Bekanntmachung
betreffend Zusahfettverteilung vom 14 . bis

20 . Juli 1919 .

Gemäß ff 5 der Verordnung über Lebensmittelkarten vom
16. Oktober 1916 und der Ast 17, 18. 29, 36, 32, 35 und 39 der
Bekanntmachung über Speijesette vom 20. Juli 1916 ( R. »G. »VI
<5. 755) und den Verordnungen der Fettstelle Groß - Beriin vom
20. Dezember 1916 über Abgabe uns Enwahme von Speise .
fetten und über die Anmeldung des Spelsesettbezuge » wird für
den Bezirk der Fettstelle Groß - Beriin bestimmt :

1. Segen Vorlegung der vom 7. Juli 1919 ab gültigen
Speiseseitkärte werden 125 Gramm Margarine verabfolgt .

2. Der Kleinhandelspreis für 125 Gramm Margarine be-
trägt M. 1,55.

3. Die Margarine ist in den zum Speifefeiwerkauf im De-
zirk der Fettstelle Groß - Berlin zugelassenen Kleinhandels -
ges- hästen gegen Vorlegung der vom 7. Juli ab gültigen Speise -
fettkarte in der Woche vom 14. bis 26. Juli 1919 in Empfang
zu nebmeu .

Die Margarine ist In dem Kleinhandelsgeschäste in Em-
fang zu nehmen , in welchem der Verbraucher zum Speisefett -

. ezuge eingetragen ist.
Die Abgabe und Enwahme der Margarine ist vom Klein -

Händler durch einen gestempelten oder mit Tinte (Tintenstift )
geschriebenen Vermerk auf der Vorderseite des Mittelstückes er-
sichtlich zu machen . Urlauber und Schiffer erhalten die Mar -
aartne ebenfalls .

4. Zuwiderhandlungen gegen diese Vorschriften werden ge¬
mäß st 35 der Bekanntmachung vom 26. Juli 1916 ( R. - S. - B! .
S. 755) , sofern nicht nach anderen Vorschriften schwerere Strafen
verwirft sind, bestraft .

Berlin , den 16. Juli 1919.

Fettstelle Grost - Berlin ( Butter ) .
20 »rwn «tz .

Tgb. - Rr. 5473 Fbu . _

Lose zu
zu haben :

Preofi . Staats - Lotterie
Beginn der neuen Lotterie am 15. Juli 1919

Ganzes Halbe «. Viertel Achtel .

42 21 10,5o 5,25 M .

Lotterie - Einnehmer .
neumann , Berlin WM, MaaBenstr . 20.

Nur MiEierverÄr !
Feuerzeuge . Qaszünder und
Ersatz - ZQndsteine fast aller
Sorten . 12 verschied . Feuer¬
zeuge . nur gangbare Muster ,
M. 19,25 franko Nachn . freibl .
Fordern Sie' Preisliste , auch
üb. Zigaretten - Etuis , Taschen¬
lampen , Rasier - Apparate usw.

Johann Lichtenfeld , Hamburg 100

_ Speersort 6. ( Gegründet 1901 . ) _
„ Iduna " , Lebens - , Pensions

Vermögen .

und Leibrenten - Versicherungsgesellschaft a. Q.
zu Halle a. S. Wio

VerraSgensrechnung Ende 1918 . Verptllchtungen .

Grundbesitz

. . . . . . .

GrundstUcksbeleihungan . .
Wertpapiere

. . . . . . .

Darlehne auf Versicherungen
Guthaben bei Bankhäusern

u. a. Versicherungs - Unter
nehmungen

. . . . .

Gestundete Beiträge . . ,
Rückständige Zinsen und

Mieten

. . . . . . . .

Außenstände bei Vertretern
Bare Kasse

. . . . . .

Geschäftseinrichtung . .
Sonstige Forderungen . ,
TilgungsstocKd . „ Hamb. Verb . "

4 Hl 02]
121 012 083
27 242 058

8 608 328

1 101 725
8 493 3 «

15

1759 015
2 075 466

35 716 12
152 338 SO

4 868 481 31
248 062 196

179 708595 130

Deckungskapitale . . , .
Vorgetragene Beiträge . .
RhCKlagen für schwebende

Versicherungen . . . .
Gewinnrücklagen der Ver¬

sicherten

. . . . . .

Sonstige Rücklagen . . .
Guthaben anderer Versiehe -

rungs - Unternehmungen .
i Barsicherheiten

. . . . .

I Sonstige Verpflichtungen .
Gewinn

. . . . . . . .

145 392 383
117 728

2720 424

22 008 543
3989 648

3407X1
288 306

2310705
2 540 145

179798595 :36

Reklame,�
Drucksachen

fBockdnckereiRonä' l
Palisadenstr . 103 /

Anfertigung sämtL
Drucksachen

Zigaretten
in kleinen Quantitäten , o M.
und m. /M, gibt ab Zigaretten -
fabitt Schwedter Straße 13,
Tel. : Starben 1866. M8S *



\

Eine politische Notwendigkeit .
Genosse Dr . Kawerau bittet u- ns um Aufnahme einer Zu -

fchrift , in der er zu dem Artikel des Genossen Schulz in der
Morzemtummer vom 11. Juli ausführt :

Die »feste und geschlossene " Uoeereinstimmung zwischen Mehr -
heitssozialisten und Zentrum erscheint sehr bedenklich .

Man komme doch nicht immer mit dem schwarzen Mann , mit
dem Kulturkampf ! Die Festlegung der Schule als einer rein
staatlichen , weltlichen Einrichtung bedeutet noch lange keinen Kul -
turkampf , auch wenn das Zentrum damit droht . Es ist das gar
kein Angriff auf das Zentrum , keine Verlegung der Gewissenssrei -
heit , denn die Schule wird allen Konfessionen genommen , es
bandelt sich doch nur , um eine Abgrenzung der Einflustspähre . Und
weite Kreise der Sozialisten können es nicht verstehen , daß hier
ein Kernpunkt des Erfurter Programms preisgegeben wird für
ein Linsengericht so fragwürdiger Art wie die Zusammenarbeit in
wirtschaftlichen Fragen . Glaubt man wrklich , daS Zentrum werde
seinen geradezu mit religiösem Nimbus verklärten Begriff des

Privateigentums aufgeben zugunsten einer ernsthasten Sozialisie -
rung , einer ernsthaften Erfassung von Erbe und Vermögen ? Und
turchtet man sich denn wirklich so sehr vor den seperatistischen
Umtrieben ,

Demokratie ist nicht die mechanische Addition von Stimmen . Sie
ist das Parallelprogramm der Kräfte . Die Menschen
tragen doch keineswegs in ihrer überwiegenden Mehrheit eine klare

politische Ansicht mit sich. Sie folgen der st ä r k st e n Anziehung . Man

lasse sich doch nicht einschüchtern durch die Riesenpetitionen wegen
des Religionsunterrichts ! Man sehe nur zu , wie sie zustande
kommen . Da hatte z. B. in Landsberg ( Warthe ) der Evangelische
Bund einen Vortragsabend angekündigt im Anschluß an die neuen
Erlasse . Diskussion sollte nicht stattfinden . Da verliest plötzlich
der erste Vortragende am Schlüsse seiner Ausführungen eine „ Re -
Solution " an das Kultusministerium . Ohne diese zur Erörterung
tjU stellen , fragt er sofort , wer dafür sei . Und als in dem halb -
dunklen Saal die alten Pamen , Schüler , Schülerinnen und die

Herren vom Vorstand — andere Männer waren kaum da — die

Hand erhoben , da hieß es einstimmig angenommen ! Nur einer

erhob energischen Widerspruch gegen dies Verfahren zum Entsetzen
seiner Mitbürger . Und so gehen denn derartige „ Resolutionen "
angeblich im Namen von Hunderten , Tausenden ins Ministerium
und erregen dort Schrecken . Wenn unsere �Genossen in der Regie¬

rung wüßten , wie stark sie sind , falls sie nur wollten , sie brauchten

diese Kompromisse nicht mitzumachen .

( Wenn man sich die schweren Gefahren für die Reichs
einheit , die durch die Schnlfratje in Süddeutschland
namentlich und im Rheinlande wachgerufen werden ,
vor Augen HM, dann muß man die Haltung der sozialdemo -
kratischen Fraktion unterstützen . Solange in Deutschland
noch selbständige Bundesstaaten und im Rheinlande die von
den Franzosen rege genährten Separationsabsichten fortsi
stehen , muß man bei der Behandlung der Reichspolitik auf
sie Rücksicht nehmen . Die Einheit des deutschen
Volkes ist eine ' Lebensnotwendigkeit für
uns ; man darf ihr nicht mit weniger Ernst gegenüberstehen ,
als der Frage „ Kirche und Schule " .

Uns scheint das Kompromiß die schwierigsten Klippen
zu umschiffen . Allerdings mutz mit allem Ernst darauf gs -
drungen werden , daß namentlich der Zwang der Leh -
r e r zur Erteilung des Religionsunterrichtes wirksam
beseitigt wird . Dazu ist notwendig , daß die Allmacht
der Schulrektoren gegenüber den Lehrern gebrochen wird und

durch Schaffung geeigneter Beschwerdein st anzen alle

erforderlichen Garantien für die Lehrer begründet werden .

Solche von freiheitlichen Männern geleiteten Beschwerde -
instanzen müßten bei allen Provinzialschulkollegien und

namentlich auch eine Zentralstelle in den Kultusministerien
eingerichtet lverden . Gelingt es nicht , diese Garantien zu
schaffen , so ist allerdings dieses Kompromiß ein Erfolg des

Zentrums , mit dem die Sozialdemokratie nicht einverstanden
sein darf . D. Red . )

Neichsräte und Mbeitsminijlerium .
Vom Zentralrat geht uns folgender Bericht zu :

Im Auftrage des ReichSarbeitSmini st erS hatte der

Zentralrat eine Konferenz mit Vertretern von Betriebsräten
de » ganzen Reichs zur Besprechung des Gesetzentwurfs
über die Betriebsräte einberufen . Diese Konferenz , deren

Teilnehmer aus 15 Mitgliedern der U. S . P. D. , 9 Mitgliedern
der S . P. D. und einem Mitglied der K. P. D. sich zusammen -
setzten , tagte vom 8. bis 10. Juli . Eine Verständigung über
den Gesetzentwurf kam nicht zustande , da die Konferenz als

Mindestforderung das volle Mitbestimmungsrecht der
Betriebsräte in allen Angelegenheiten des Betriebe » verlangte ,
das von der Regierung nicht zugestanden werden konnte .

Vollkommen verkannt wurde von der Konferenz der Sinn des

ganzen Gesetzes , das die Rechte derjenigen Arbeitervertreter iBe »

triebSräte ) regeln soll , die die Berufsinteressen der Arbeiter in », er «

halb der Betriebe wahrzrniehmen haben . ES handelt sich also bei
diesem Entwurf keineswegs um ein Gesetz , das die Rechte derjenigen
Arbeitervertreter ( Wirtschaftsrätr ) regelt , die die Arbeiter in der

Produktion vertreten und die Produktion im sozialistischen
Sinne umgestalten sollen . Diese Aufgabe bleibt der »vetteren Gesetz -
gebung vorbehalten . Weil die Konserenz sich nicht dazu entschließen
konnte , diese zwei Dinge auseinanderzuhalten und sie bei dem

vorläufigen Geietzentwurs bereits die Rechte der zlveiten Gruppe
der Arbeiterräte regeln zu müssen glaubte , ist die Besprechung
ergebnislos verlausen . Indessen wird der größte Teil der deutschen
Arbeiterschaft verstehen , daß die ersprießliche Leitung eine « Unter -
nehmens unmöglich ist , wenn jede einzelne tzieser Angelegenheiten
erst in einer vielköpfigen ( auS Betriebsräten und Betriebsleitung
zusammengesetzten ) Versammlung besprochen »verde » soll , bevor sie
ihre Erledigung finden kann ; eine solche Methode würde der Tod

jeder rationellen Wirtschaftsführung sein .

Zur Klarstellung für die OeffenUichkeit sei außerdem »och hin -
zugesügt , daß der erste Gesetzentlours über die Betriebsräte bereits
durch eine zweite Fassung ersetzt »vorden ist , in der besonders
den von der Arbeitnehmerseite vorgetragenen Manschen in größerem
Maße Rechnung getragen wurde .

Erich Mühsam und Genossen vor dem Standgericht .
Strafantrag : 10 Fahre Zuchthaus für Mühsam und Vaöler .

Sefreiungs - oder Mordversuch .
Die in unserem FreitagSnachmittagblatt gebrachte Darstellung

über den ntpsteriö ' eu Versuch deS Leutnants von Simons , sich

Zutritt zur Zelle Rädels zu verschaffen , entspricht im großen und

ganzen den Tatsachen . Simons soll in seinen Bekanntenkreisen als
ein Mann mit verminderter ZurecknungSfähigkeit gelten .

Die konfuse Art de « Unternehmens läßt allerdings auf eine

erheblich « Dosis Verrücktheit schließen .

( Hg. ) München , 11. Juli 1919 .

Gleich nach Eröffnung der heutigen Sitzung nahm Staats -
anwerft Appclmann das Wort zur Vertretung der Anklage . Ein -
leitend erklärt er , daß der Versuch der Angesagten mißlungen
sei , nachzulveisen , daß Milttärminister Schneppenhorst und
andere Minister sich für die Räterepublik ausgesprochen hätten .
Es hätte den Angeklagten auch bezüglich der Schuldfrage nichts
genutzt , wenn einzelne Minister oder cnich das gesamte Ministe¬
rium sich aus ihre Seite gestellt hätte . Eine Aenderung der Ver -

fassung konnte nur durch die Mehrheit des Landtages er -
folgen . Eine gewaltsame Aenderung der Versaffung , die nur zum
Blutvergießen führen konnte , »var gegen den Willen der Mehrheit
des Volkes von einigen Machern und Schiebern unter größter Ge¬
wissenlosigkeit unternommen worden und nur durch Lug und Trug
Zustandekommen , indem man lügnerische Meldungen per -
breitete . Der Hochverratsparagraph besteht zu Recht . ( Er konnte
nur durch Reichsgesetz geändert »ver den .

Es ist aber gut , daß wir diese » Paragraphen noch haben
und anwenden können ,

wenn derartige verbrecherische Eingriffe in das Staatswesen ge -
macht werden . Charakteristisch ist der Ausspruch d« S Angek ! igten
B o i fe n , der sagte , ich stand da , wo „ die Mehrere n " sind .
Dieses klägliche Bild hat nicht bloß dieser Angeklagte ge -
boten , sondern wo jeweils die größten Schreier irwren ,
schloffen sich die Massen an , »veil diese ihnen das meiste ver -
sprachen . Der Angeklagte Erich Mühsam gibt sein « Teil -
nahm « an der Räterepublik zu , sucht aber durch allerhand Kniffe
und Pfiffigkeiten um die Strafe herumzukmnmen . Mühsam
ist eine revolutionäre Natur der allerradikalsten Art . Er ist jeder¬
zeit dabei , wo es gilt , einen Putsch zu machen . Er hat auch die

Eigenschaft , daß er nie mit einer Revolution zufrieden ist , weil sie
immer nie weit genug geht . Richtig ist eS, daß er sich �

von Dr . Wadlcr unterscheidet

und immer konsequent in semer Haltung gewesen ist . Die
Annahme der Anklage , daß Mühsam für seine Tätigkeit im Zen -
tralrat eine Bezahlung erhalten hat , hat sich als unrichtig
erwiesen . Im Gegensatz zur Anklage nimmt der Staatsanwalt
bei Mühsam nicht mehr Mittäterschaft an , er hat lediglich
mit Rat und Tat und durch sein energisches Eingreifen den anderen

Beihilfe geleistet . Ich beantrage daher , ihn

schuldig zu sprechen der Beihilfe zum Hochverrat .

Was das Strafmaß anbelangt , so sind mildernde Ilm stände
bei Mühsam vollkommen ausgeschlossen , da die Ansichten ,
die er hier entwickelt hat , diejenigen einer verbrecherischen

Natur sind und nicht die eines Phmrfafte » und fanatischen Jdea ,
listen . Wir haben gehört , wie er das Lumpenproletariat
aufgewühlt , die Verbrecher und Dirnen herbeigeholt hat .

Er ist der geborene Hebapostcl .
Er hat das deutsche Volk besudelt mit dem Ausspruch : „ Soweit die
deutsche Zunge klingt , reicht die deutsäie Charakterlosigkeit . " Es
kommt hinzu , daß er die Entsendung von zwei Panzerzügen
gegen Nordbaliern beantragt hat ,

'
lvas zu Blutvergießen führen

mußte . Er bleibt die größte Gefahr für jedes staatliche Gemein -
wesen , somit verdient er keine mildernde Umstände . ES ist viel -
mehr bei ihm

ehrlose Gesinnung
festzustellen .

Mein Antrag geht dahin , den Angeklagten Erich Mühsam unter
Versagung mildernder Umstände wegen Beihilfe zum Hochverrat zu

zehn Jahre « Zuchthaus und Verlust der bürgerlichen
Ehrenrechte «Ulf dir Dam von zehn Jahre »

zu verurteilen .
Ter zweite Hauptangeklagtc Rechtsanwalt Dr . Wadler hat

zwar die Räterepublik für verfrüht gehalten , hatte aber erklärt ,
wenn sie proklamiert wird , mache er mit . Auch bei ihm ist n u r
Beihilfe anzunehmen . Bis zur Revolution nahm er eine Hal¬
tung an , die ihn

in den Ruf eines Alldeutschen

brachte . Dieser Mann tritt ausgerechnet in einem Zeitpunkt , wo
es zur Revolution kommt , aus dem radikalsten Flügel auf . Ich
kann mir einen derartigen GesinnungSivechsel nicht ander ? denken ,
als daß es der Standpunkt eines sogenannten „ November »
sozio listen " , eines

. politischen PamnüS

ist , der sich gedacht hat , jetzt muß ich meine Firma ändern .
ES ist nicht zusammenzureimen , wie er jetzt mit einemmal sein
Sozialistenherz und seine FürsoM für das Proletariat entdeckt
hat . » vährend er bisher für Z w a n g S dep o r t at i onen ein »
trat . Während des Krieges hatte er die

Interessen der Großindustrie wahrgenommen
und jetzt lennt er nur die deS Proletariats . Er war Beamter
der Regierung Hoffmann und hat den Treueid gebrochen .
Auch er hat für Entsendung deS Panzerzuge ? gestimmt . Es kann
daher keine Rede von mildernden Umständen sein . Auch bei
ihm ist ehrlose Gesinnung festzustellen .

Ich beantrage gegen ihn die gleiche Strafe wie gegen
Mühsam von zehn Jahren Zuchthaus und Ehr «
Verlust .

Das Schicksal der wesspreußisshen Arbeiterräte .
Thorn , 11 . Juli . ( Eigener Drahtbericht des „ Vonvärts " . )
In einer Sitzung des Danziger Vollzugsausschusses wurde

auf Anfrage des Arbeitersekretärs Arczynski über das Schick
sal der in Westpreußen bestehenden Arbeiterräte nach

Uebcrgang dieser Gebiete an Polen von polnischer
Seite »nitgeteilt , daß selb st der ständlich die

Arbeiterräte in Polen keinen Bestand haben
werden . Die bisherigen Arbeiterräte dürften aber kaum

ausgewiesen werden , da viele Polen darunter seien . Nach
einer Erklärung deS Präsidiums des Vollzugsausschusses ist
den Arbeiterräten Anweisung erteilt worden , ihre Funktionen
weiter auszuüben , bis entweder der Vollzugsausschuß
oder eine andere bestehende Gelvalt ihrer Tätigkeit ein

Ende bereiten .
_

Rein mehrheitssozialissijche Regierung in Sachsen .
Dresden , 11. Juli . Die Verhandlungen der f o z i a l d e ,n o -

krarifchen Vollskaininerfraktion mit der U n a b -

h ä n g i g e n Fraktion wegen der Neubildung der sächsischen

Regierung sind ergebnislos verlaufen . Die Unabhängigen
stellten für ihre Beteiligung an der Regierung drei Bedingungen
Parität bei der Besetzung der Ministerposten , Einführung des Räte

shstems und Bildung eine « Arb e i t err ate S , also eines gewissen

Nebenparlamentes . Die sozialdemokratische Fraktion

glaubte auf diese Bedingungen nicht eingehen zu können . Da

gegenwärtig auch die demokratische Fraktion keinen be -

sonderen Wert mehr auf den Eintritt einiger ihrer Mitglieder
in die Regierting legt , »vird die jetzige mehrheitSsoziali «
stische Regierung vorläufig an » Ruder bleiben . Im Laufe
des August sollen jedoch die Beiprechimgeu der Parteien behufS

Uinbtldung der Regierung von neuem aufgenommen werden .

Lazarettinfajlen nehmen Geiseln fest .
Frankfurt a. M. , 11 . Juli . Nach einer Pratestversammlmtg

gegen die Festnahme von Vertrauensleuten der Lazarett -
i u s a s fe n in Gießen zogen die Lazarettinsassen von Frank -
furt zum AbschnittSkotnmando und verlangten dort die Freigabe
ihrer LertraucnSleute in Gießen . Da der Abschnittskommandeur
in diaser Sache nichts tun kann und bisher das Generalkommando
in Bad Nauheim telephonisch nicht zu ervoichen »var , führten die

Lazaretlinsassen den Abschnittskommandeur und seinen
Adjutnten im Automobil fort . Ste bccrbsichtigen , beide

Offiziere so lange als Geiseln in Hast zu halten , bis die Ver -
tranenSleute der Lazarctttilsassen in Gießen wieder in F reihest

gesetzt sind .
_

Ausländische Lebensmittelpreise .
ES »väre durchaus irrig , anzunehmen , daß die Teuerung in den

Ententeländern sowie bei den Neutralen zugleich Mit dein Friedens «
schluß wesentlich nachgelassen habe . Vielmehr wird auS Holland

gemeldet , daß Gemüse und Früchte in diesem Jahr teurer als in

irgend einem der KriegSjabre bezahlt werden müssen . Gerade

» vährend der Zeit des Waffenstillstandes entstand für die »vesent -

lichsten VerbrauchSgegenstände in Italien eine beträchtliwe Steigerung ,
die im Mai dS. JahreS etwa 800 Proz . ausmachten , biS die Höchst -
preise infolge der entstandene » LebenSmittelunruhen bedeutend

herabgesetzt »vurden . Von besonderem Jnlercsse ist eine Uebersicht ,

»velche die statistische Gesellschaft sür die Lebensmittelpreise in den
Ententeländern gibt . Hiernach haben sich bis zum Abschluß
de » Waffenstillstandes die Lebensmittelpreise für Frankreich um
3SS Proz . , in Italien um 481 Proz . , sür England um 240 Proz . ,
für die Vereinigten Staaten um 209 Proz . erhöht , während in den

ersten zwei KnegSjahre » eine relativ geringere Steigerung zu be -
obachten war . scbnellte sie in dsn letzten 2' / , Jahren beträchtlich in
die Höhe . Natürlich müssen alle diese Zahlen mit Borsicht auf «

genommen und dürfen nur als Durchschmttspeeisevngesehen werden .

Der Berufene . In der „ Deutschen Tageszeitung ' schreibt ein
Herr Hauptmann Anker über die „ Zermiirbung der Front " . Er
schreibt in seiner Eigenschaft als ehemaliger Nachrichten -
offizier der O. H. L. , Heeresgruppe Kronprinz " . Man weiß
nicht , ist es Ueberhebung oder Naivität des Herrn , wenn er sich auS
dem Grunde als Frontkri tiker berufen fühlt . Ueber die
Zustände an der Front mögen die berichten , die drin waren , mit -
gekämpft und mitgelitten haben , und nicht folche, die 50 Kilometer
hinter der Front vom bequemen Schreibtisch aus die Dinge be »
trachten !

Allerdings , da darf man nicht allzuviele in der Gemeinde de»:
„ Deutschen TageSzeüung " suchen .

Geständnis des Mörders v. KlüberS . Wolff meldet aus Halle :
Wie die „ H a l I e s «h e Zeitung " von zuverlässiger Sein : er «
fährt , bat der Kriegsinvalide Otto Bauer , der im Prozeß gegen
dt « Mörder des Oberstleutnants von Klüver als einziger zum
Tode veriirteilr worden war , im Gefängnis die Tat , deren er be - / rechnung der M i l i t ä r d i e n st z e i t , S. ©irutung des Reichs -
zichtigt ig , ooU fttngcjtandca .

" '
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Nationalversammlung z « Weimar
54 . Sitzung , Freitag , den 11 . Juli vorm . ' /zlO Uhr .

( Schluß aus der Abendausgabe . )

Abg . Koch - Kassel ( Dem. ) : Es besteht die große Gefahr , daß
die Aufnahme oder Nichtaufnahme bestimmter Grundrechte nach
parteipolitischen Gesichtspunkten erfolgt . Deshalb sind diese
uns dorliegenden Grundrechte nicht ein weit in die Zukunft schauen -
deS Werk , sonder » ein Kompromiß zwischen den verschiedenen
Parteianschauungen .

ReichSkommissar Dr . Preuß :
Es war begreiflich ' , daß die Grundrechte , wie sie der

Entwurf in weitgehendster Selbstbeschränkung vorgeschlagen
halte , von vielen Seiten als ergänzungS - und erweüerungSbedürftig
erkannt wurden , oberes lwäre wünschenswert gewesen , dabei mit der

Bescheidenheit des Meisters

vorzugehen , so aber mutzte jeder Antrag auf Erweiterung immer
gleich ein halbes Dutzend neuer Anträge gebären und
daS wird sich bis auf diesen Augenblick nimmer erschöpfen und leereir .
iSehr gut . ) Die Frage , wie weit die Grundrechte in das positive
Recht eingreifen , insofern als sie selbst unmittelbare Gesetzeskraft
baben sollen , wird durch den Artikel 107 nicht entschieden , sondern
sie hängt ab vom Worrlaur eines jeden einzelnen Artilels .
Heißt es zum Beispiel : „ Die Todesstrafe ist abgeschafft " , fo
würde diese VerfassungSbestimmung unmittelbar geltendes Recht sein ,
heißt es aber :

„ Die Todesstrafe ist abzuschaffen " ,

so muß ihre Abschaffung erst durch AuSfübrungSgesetz erfolgen ,
da der Art . 107 unter diesen Umständen statt Klarheil nur Unklar -
heit zu schaffen geeignet ist , wäre vielleicht zu erwägen , ihn ganz zu
streichen . ( Sehr richtig ! ) Die RetchSregierung mmmt jedenfalls
allen Anregungen auf Erweiterung der Grundrechte gegenüber eine
ablehnende Hallung ein . Wenn es daher nicht möglich sein
sollte , sich kurzerhand mit gegenseitiger Bescheidung über die Grund -
rechte zu verständigen , so möchte ich Ihnen ün Interesse der hohen
Ausgabe , die dieser Versammlung den Name » gegeben hat , dringend
ailheim geben , die Grundrechte zunächst zurückzustellen .
( Beifall . )

Abg . Dr . Bcyerle ( Z. ) : Ich möchte die Grundrechte in der
Verfassung nicht missen . In der Vorfassimg niüssen auch B e -
k e n n t n i s s e niedergelegt werden . Ich bitte Sie , die

Grundrechte mit Wohlwolleit auszunehmen und ihnen die Amtahme
zu sichern . ( Lebh . Beifall im Zentrum . )

Abg . Dr . Quarck ( Soz . ) :

Der vorliegende Entwurf der Grundrechte macht einen tinein -

heltlichen Eindruck , er erscheint mir , verzeihen Sie den harten AuS -
druck , als

salatähnlichc Komposition .

Wir schließen uns dem Vorschlage des Herrn RcgierungSkommissarS
Prenß an . ( Beifall b. d. Soz . )

Abg . Dr . Cohn ( U. Soz . ) : Wirkliche Grundrechte müßten mebr
bieten als abstrakte Rechte oder doch in einer Form , die eine lünf -
tige Entwicklung bedeutet . Es gibt keine Weltanjchaumtg , die auö
Kompromissen besteht .

Abg . Haustmanu ( Dem . ) beantragt , die Verhandlung abzu -
brechen . Etne von der Rechten gegebene Anregung wurde von der
Reichsregicrung wohlwollend aufgenommen und diä größte Partei
hat sie beinahe in einen Antrag verwandelt . Damit ist für die
einzelnen Parteien eine neue Lage geschaffen , zu der sie Stellung
nehmen müssen .

Das HauS beschließt demgemäß .
Schluß : 12 . 29 Uhr . Nächste Sitzung : Sonnabend , vor «

mittags 9»/ - Uhr . ( Berichte der Geschästsordnungs - und der Wahl ,
vrümngskominission . 1. und 2. Beratung des Gesetzes über die An -

tsiedlungsgefetzes und Leine Vorlagen . )



Mittelstanöskrankenhäuser .
Wer in der sozialen Fürsorge «rrbeiiet , wird die Erfahrung

gemacht haben , daß gar manche Kranke sich weigern , in der dritten
Klasse des Krankenhauses oder Sanatoriums verpflegt zu werden .
Sie verlangen ihrem „ Stand und Bildung " entsprechend , wenig -
stens in Klasse II aufgenommen zu werden und zahlen , wenn es
geht , die Differenz zwischen den Preisen der Klassen zu . Bei

kurzer Pflegedauer mag dies in manchen Fällen noch möglich sein ,
wenn auch die Pflcgesätze in letzter Zeit ganz erheblich gestiegen
sind . Unter 7 M. pro Tag kann man z. B. heute keine Kur in
einem Sanatorium erlangen . Da aber mindestens 3 Monate auf
eine Kur gerechnet werden müssen , kommen für die billigsten Heil -
statten mit Reisekosten usw . mindestens 700 M. in Frage . Etwas

billiger stellen sich nun die Pflegekosten in einem Krankenhause , und
wird da die Differenz zwischen den Preisen der 3. und 2. Klasse
nicht so hoch sich stellen , doch auch ins Gewicht fallen , wenn man
ferner beachtet , daß in Klasse 3 die Arztkosten usw . im Pflegesatz
einbegriffen , in Klasse 2 aber extra bezahlt werden müssen . Bei

längerem Auftenhalt im Krankenhause , bei schweren Operationen
kommen dann ganz erhebliche Nachzahlungen in Frage , mit denen
aber die Kranken gar nicht gerechnet hatten , und oft die Höhe der

Pflegesätze erreichen . Der Versicherte hat aber doch von seiner
Krankenkasse wenigstens in diesen Fällen den Betrag zu verlangen ,
den diese für die 3. Klasse zahlen würde . Viel schlimmer ist aber
der unversichert « Kranke daran , der dann den ganzen Betrag aus

eigener Tasche zahlen muß . Sehr interessant schreibt nun der Per -

waltungsdirektor des CharitekrankenhauseS Geheimrat E. Pütter
in der „Zeitschrist für Krankenpflege " über die Frage : „ Der

MttelstanL und seine soziale Fürsorge " ( Heft 1, Mai 1310 ) , wenn
er auch die aufgeworfene Frage : Was ist Mittelstand ? nicht genau
beantworten kann . Er leklagt es aber tief , daß es z. B. in der
Mittel st andsfür sorge sehr schwer sei , Erholungskuren für
Kinder zu sichern , w« il fast keine Stellen ausreichende Mittel dazu
gewähren , während „bei Arbeiterkindern die Armendirektionen

Zehntausende von Mark für Erholungskuven ausgeben , auch die

Wohltätigkeitsvereine arbeiten fast nur für die Arbeiterkinder " .

Hilfe für die Kinder des Mittelstandes , der zahlreichen Ange -
stellten usw . sei daher dringend nötig . Ms ein klassisches Beispiel
führt der Verfasser an , daß das Kinder - ErholungSheim Lichter -

felde nunmehr verkauft werden müsse , nachdem dasselbe früher
mit 60 Kindern stark belegt , die Frequenz nach und nach herunter -

gegangen sei . Pütter klagt : „ Wer zahlt jetzt für ein Mittelstands -
kind , das eine Heilstätte aufsuchen muß ? Fast niemand . "

Den Schichten des heute noch vorhandenen sogenannten Mittel¬

standes fehlt es also an den nötigen Mitteln , sich und ihren An -

gehörigen die notwendigen Kuren zu sichern , und daher ist unsere

Forderung auf Ausdehnung der sozialen Ver siche -

rung auf diese Schichten wohl begründet . Merkwürdig

klingt es aber dann , daß ein Fachmann nun noch teuere Mittel -

standSfrankenhäuser fordert für Kranke , die nicht einmal richtig
in der Lage sind , die Kosten in einem billigen Krankenbaufe in

�Klasse 3 zu zahlen . Er begründet aber seine Forderung wie folgt :

. ,Jn der heutigen Zeit der Gleichheit wird schon der Gedanke an ein

Mittelstandskrankenhaus von manchem mit Entrüstung zurückge -

wiesen werden . Mit Unrecht . Man macht vielfach den Fehler , die

idsalen Ziele der Sozialdemokratie zur Erreichung dieser Gleich -

h- sit als schon vorhanden anzunehmen . Ehe aber nicht durch die

Einheitsschule im Laufe der Jahrzehnte ein Ausgleich der Bildung
und Gesittung — hoffentlich nach der guten Seite — stattgefunden

hat , wird der soziale Unterschied zwischen Kopf - und Handarbeitern

bestehen bleiben . Nicht Gesetz oder gute Wünsche , sondern nur

ernste Arbeit und achtenswerte Moral werden diesen Ausgleich —

wenn überhaupt — herbeiführen . " Schon diese Sätze sind sehr

anfechtbar , da ja auch die „ sozialen Unterschiede " zwischen Kopf -

und Handarbeiter längst verwischt sind . Aber auch praktisch läßt

sich eine Trennung dieser beiden Arbeiterkatogorien in der Kranken -

I ? auSfrage gar nicht durchführen . Könnte denn z. B. eine Kronken -

lasse den versicherten Kopfarbeiter in ein sogenanntes Mittel -

standskrcmtenhaus einweisen , wenn er den gleichen Beitrag zahlt

als der „ ungebildete " Handarbeiter ? Dies würde also doch nur

auf Kosten der Handarbeiter geschehen können , für die dann das

billige Krankenhaus gut genug wäre ? Mit welchem Recht würde

man denn das heute noch verlangen ? Doch darauf hat Herr Pütter

auch ein « Antwort : „ Gebildete Menschen , die im Krankenbett neben

einem rohen Manne oder eine Frau von guten Sitten , die neben

einer Stvatzendirne im Krankensaal liegen muß , würden dadurch

in ihrem seelischen Empfinden so stark beeinträchtigt , daß ihre Ge -

fundung sehr in Frage gestellt ist . Eine Scheidung ist also nötig .

Unsere großen Krankenhäuser mit ihren Sälen zu 20 — 30 Betten

bieten dazu keine Möglichkeit . Ein Umbau in kleine Zimmer ist

teils aus baulichen , teils aus Gründen der Aussicht mcht möglich ,

sie müssen bei unserer zunehmenden Verarmung weiter verwendet

werden wie sie sind . Ob die Regierungen oder Gemeinden die

Mittel und Absicht haken , Krankschäuser mit Einzelzimmern zu

bauen , steht noch dahin . Erwünscht wäre es . "

Sonderbare Logik ! Eine 5kr <rn kenhau Sverwaltung müßte also

bei der Aufnahme der Kranken sofort feststellen , ob eine Trennung

der „ Gebildeten " von den „Ungebildeten " möglich sei . Wie aber

da ? machen ? ■ Technisch ist die Trennung der Kranken nach diesen
Gesichtspunkten gar nicht möglich , darum kann die Forderung

auf Errichtung von Miitelswndskrankenhäusern nur dahin ver -

standen werden , daß der unversicherte Mttelstand einen Anspruch
auf eine bessere Pflege im Krankenhause erheben könne , weil man
eben sich einbildet , daß von diesen Schichten ab erst die wahre Bil -

dung keginnt . Hingegen hat der Verfasser gar nichts dagegen ein -

zuwenden , daß der feingebildete Arbeiter ruhig in der 3. Klasse
neben dem „ rohen " Menschen zu liegen kommt , die brave Arbeiterin

oder Frau des Arbeiters neben einer Straßendirne , die Gesundung

suchen mutz . Ja , Bauer , das ist was ganz anderes ! Und emp -

findet der arme Kranke denn nicht auch die Oualen der großen
und überfüllten Krankensäle mit 20 — 30 Betten ?

Unsere dringende Forderung muß also sein : Bau von mw -

dernen Krankenhäusern , in denen sich alle Kranken wohl -

fühlen . Fort mit den großen Krankensalen , die ja für den Mittel -

stand gar nicht geeignet sein sollen , also für den Arbeiter und dessen

Angehörigen erst recht nicht paffend sind . Herr Pütter glaubt aber

nicht daran , daß jetzt die Allgemeinheit Mittel für den Reu bau

oder Umbau von diesen Mittelstandskrankenbäusern hat und setzt
daher seine Hoffnung auf die Selbsthilfe des Mittelstandes selbst ,
mit eventuell finanzieller Beteiligung der öffentlich - rechtlichen

Körperschaften usw . Die Finanzierung wäre eventuell im Wege
der Aktiengesellschaft , an der sich die großen Beamten - und An -

gestelltenvereins neben Einzelpersonen beteiligen , zu erlangen .
Aber selbst wenn dies so möglich wäre , die Errichtung solcher
idealen Krankenhäuser praktisch gelöst würde , wer soll dann die

Kosten der Verpflegung usw . der Kranken zahlen ? Wenn heute
die 3. Klasse im überfüllten Krankenhause sich schon auf 7 — 9 M.

pro Tag stellt , welche Sätze müssen dann in einem solchen Kranken -

hause der Neuzeit gefordert werden ? Sind die Kranren des

Mittelstandes hierzu in der Lage , dann kann man von einer so

großen Not derselben nicht reden und stehen reichlich Sanatorien

und Krankenbetten noch zur Verfügung . Sollen aber öffentliche
Mittel hierfür aufgebracht werden , so muß die Arbeiterschaft ganz

energisch gegen solche unsozialen Pläne protestieren . Auch für den

kranken Arbeiter und dessen Lieben ist das beste Krankenhaus beute

gerade gut genug . Der Mittelstand hat keinen Grund zur For -

derung , sich über den Arbeiterstand zu erheben und sich auf dessen

Kosten solche Vorteile zu verschaffen . Eduard Gräf .

GewerkscWsbewMng
Ablehnung des Tarifvertrages durch die Bankangestellten .

Die am gestrigen Freitagabend im Katholischen Vcreinshause

tagenden Versammlungen der Angestellten der Commerz - und Dis -
conto - Bank beschlossen einstimmig , den Tarifvertrag abzulehnen
und in allerkürzester Zeit der Direktion neu - Forderungen vor -

zulegen . Diese dürften sich auf eine W i r t s ch a f t S b e i h i l f e

beziehen . Bisher haben die Angestellten der Disconto - Gesellichatt ,
der Commerz , und Disconto - Bank , der Darmstädter Bank und der

Mitteldeutschen Creditbank den Tarifvertrag für das Bankgewerbe

abgelehnt . Auch die H a u s v e r e i n e haben sich für die Ablehnung
des Vertrages ausgesprochen , ebenso die Vereinigung der oberen

Bankangestellten . _

Ein Reichstarif in der deutschen Steinindustrie .

Zwischen dem Verband Deutscher Granitwerke E. V. . Sitz Karls -

ruhe , und dem Zentralverband der Steinarbeiter Deutschlands
wurde ein Reichstarif abgeschlossen , der mit dem 1. Oktober d. I .
in Kraft tritt und bis 31 . Juli 1921 Gültigkeit hat . Der ernst -
liche Versuch von den Arbeitervertretern , die Akkodarbeit zu besei -
tigen und die Verhandlungen auf Grund des Zeitlohnspstems zu
führen , gelang nicht . Die Akkordarbeit ist in dieser Berufsgruppe
zu sehr verankert . Die komplizierten technischen Tarife in der

Steinindustrie haben schon oft Erstaunen anderer Berufe bervor -

gerufen . Auch dieser vereinbarte Rcichstaris ist ein technisch voll -
kommener Akkordtarif mit insgesamt ca . 300 Positionen für Granit -

steinmetzen , Hand - und Maschinenschleifer . Der Abschluß bedeutet

für die in Frage kommende Arbeiterschaft ohne Zweifel einen großen
Erfolg , nicht nur in seinen Bestimmungen für die Entlohnung ,
sondern er räumt aus mit ca . 30 Einzelverträgen in dieser Branche ,
die längst nicht mehr den Ansprüchen der Arberter genügten , weil
stets bei ihren Erneuerungen die gegenseitige Konkurrenz der Be -
triebe im Odenwald , im Fichtelgebirge oder in der Lausitz vorge -
schoben wurde und so ein großes Hemmnis bei den Forderungen
der Arbeiter bildete . An besonders wichtigen Bestimmungen seien
neben den allgemeinen Erhöhungen des Akkordverdienstes besonders
für die bisher zurückgebliebenen Gebiete genannt : Garantie des
Stnndenlobnes von 8 0 Pr o z. bei Akkordarbeiten ; Gewährung von
3 Tagen Ferien bei Fortzahlung des tariflichen Stundenlohnes
unter Poraussetzung besonderer Bedingungen . Das Werkzeug für
Steinmetzen , das Schärfen desselben und die Schleismaterialien hat
grundsätzlich der Arbeitgeber zu stellen bzw . zu liefern . Dagegen
soll dort , wo die Ablösung nicht in dieser Tarifperiodc erfolgen
kann ( Fichtelgebirge ) und die Arbeiter bisher das Werkzeug stellten ,
den Steinmetzen und Handschleifern wöchentlich eine Entschädigung
von 2 Proz . , den Maschinenschleifern eine solche von 3 Proz . vom
verdienten Lohn ausgezahlt werden . Ein Tarifamt auf paritäti -
scher Grundlage für die deutschen Granitschleisereien tritt in Wun -
siedel ( Bayern ) in Funktion . Sämtliche Orte , in denen diese
Schleifereien vorhanden sind , werden je nach den örtlichen Teue -
rungsverhältnissen in drei Klaffen einrangiert . Aus die 2. und
3. Klasse erfolgt ein prozentualer Zuschlag . Ueber letzteren und

über die endgültige Einrangierung in die Klassen soll bezirksweise
entschieden werden . Ebenso soll die Festsetzung der Stundenlöhne

für Steinmetzen, ' Hand - und Maschinenschleifer und Hilfsarbeiter
erfolgen . Diese Regelung soll bis 10. August d. I . erfolgt sein .
Kommt keine Einigung in den einzelnen Bezirken zustande , dann

haben beide Verbände nochmals den Versuch zu unternehmen bzw .
wird durch einen Schiedssvruch durch das Reichsarbeitsamt die Rc -

gelung herbeigeführt . Alles in allem betrachtet , ist der Reichs -
tarifabschluß ein großer Erfolg de ? StcinarbeiterverbandeS , der

hoffentlich auch von den Mitgliedern entsvrechend gewürdigt wird .
Die Arbeiterorganisation hat noch drei Reichstarise in Vorberei -

tung . über die in nächster Zeit verhandelt wird . So soll je ein

Tarif für die Granitwerksteinindustrie , für Pflaster - und Schot -
terwcrksarbeiter und ein solcher für die städtischen Steinarbeiter
vereinbart werden .

Tie tiefere » Ursachen der Streiks .

Von einem Leser des „ Vorwärts " wird uns eine längere Zu -
schrist mit der Bitte um Aufnahme übersandt , in der der Ver -

fasser aüs Grund gewissenhafter Nachprüfung nachzuweisen sucht ,
daß den Streiks vornehmlich wirtschaftliche Ursachen zugrunde
liegen . . Unser Leser schreibt :

Ich bin als Privatanoestclltcr und Obmann einer groben

Fabrikgmppe einer Ange stellt enaewerksckaft , außerdem als Mitglied
der Tarifkommission einigermaßen in der Lage , den tieferen Ur -

fachen des sogenannten Streikfiebers nachzuspüren . Ich bin dabei

zu dem Schluß gekommen , daß das Streikfieber keine politnckien
Ursachen hat , sondern durch die wirtschaftliche Lage der Angestellten
zu erklären ist . Ich habe einen Ueberühlaa gemacht , was ich im

vorigen Monat in meinem Haushalt verbraucht habe , respektive ver -
brauchen hätte müssen . Es sind darin nur Angaben enthalten für
von der Gemeinde zugewiesene , respektive für staatliche Leben ? -
mittel . Desgleichen sind für Kleidung und Schuhe nur die Preise
eingesetzt , die für BezngSscheinwarc gezablt werden müssen . Für
verschiedene Ausgaben , worin enthalten sind die Ausgaben für Näh »
und Stopfgarn , " meine kleinen persönlichen Bedürfnisse , die kleinen
Ausgaben , die mein einähriger Sohn auf Schulausflügen bat ,
Kleinigkeiten für meine kleine Tochter usw. , sind pro Monat 30 M.
eingefetzt . Für Bücher , Gewerkschaftsbeitrag , Zeitungen der Bs -
trag von 10 M. monatlich . Für Musik , Theater , Konzerte , Aus -
flüge konnte nichts eingesetzt werden , da ich mir derartige Sachen
wirklich nicht leisten kann , desgleichen nicht für eine Sommerreise
aus demselben Grunde . Also ich betone nochmals , für irgcndwelcke
Erholungen oder Zerstreuungen ist kein Pfennig Geld in der Auf -
stellung enthalten .

Ich bin Inhaber eines Genossenschasts - Einfamilienhaufcs , von
welchem ich etwas abvermiete , um die Ausgaben für die Wohnung
auf das Niveau zu bringen , daß meinen Einnahmen einiaermatzcn
entspricht , trotzdem an und für sich da ? Haus , da es im Frieden
erworben wurde , sich für mich billiger stellt , als eine Mietswvh -
nung . Ich habe außerdem einen mittleren Obstporten dabei , der
sich immerbin durch Zuschuß zum Haushalt nützlich erweist . Wenn
ich trotz alledem bei meiner seckskövftgen Familie ( ich habe drei
Kinder und eine alte Mutter zu ernähren ) die Gesamtausgaben pro
Monat bei mätzigster Schätzung ( die Sie ja aus anliegender Auf -
stellung felbst kontrollieren können ! mit rund 1500 M. errechnet
habe , während mein Gesamteinkommen 600 M. pro Monat beträgt ,
so ist in dieser nngebeuren Differenz zwischen dem tatsächlichen
Einkommen und den Ausgaben nur für öffentlich bewirtschaftete
Lebensmittel und Kleiduna ohne Rücksicht auf Schleichbandelsprcise
wirklich Grund gegeben , für das ungebeure Streikficber . daS so
weite Kreise ergriffen bat , und das auch unsere Eisenbahner mit
solcher Gewalt in den Streik hinauszog . Man bedenke doch nur ,
daß ich mit meinen 600 M. Einkommen immerbin noch ein söge -
nannter gutsituierter , mittlerer Angestellter bin . wäbrend die weit
größere Zahl meiner Kollegen und auch der Eisenbahner es kaum
über 400 M. bringt , während die Ausgaben nach meiner beilieaen »
den Aufstellung pro Kovf doch ca . 250 M. betragen , um zu begreifen ,
daß der Streik vielleicht politische Helfer gebobt hat , aber keine voli -
tischen Gründe , sondern solche rein wirtschaftlicher Nalur . Solange
die furchtbare Spannung zwischen dem tatsächlichen Einkommen
und dem , wa ? eine Familie zum Leben braucht , besteht , wird auch
keine rechte Ruhe in unser schwergeprüftes Vaterland einziebcn ,
und Pflicht eines seden VaterlandZsreundeS ist «? . mit der grötzten
Energie darauf hinzuarbeiten , daß dieses in Wahrheit furchtbare
Mißverhältnis ausgeglichen wird . . . .

Soweit die Zuschrift Daß beute ein Arbeiter oder Angestellter
auftreten könnte , um zu beweisen , mit seinem Einkommen auch
nur den bescheidensten Lebensanfordcrungen genügen zu können .
wird niemand annehmen wollen . Aber der Einsender gibt keine
Auskunft auf die Frage , wie das furchtbare Ilkißverhältnis zwischen
Einkommen und dem , was eine Familie zum Leben braucht , be -
seitigt wird . Jene erwäbnte Spannung wird durch Streiks doch
nicht beboben , sondern immer noch mcbr verschärft . So sehr also
die Ausstände aus der wirtschaftlichen Notlage zu erklären sind , so
wenig kann dieselbe Notlage durch sie gemildert werden . Wir
müssen uns doch�aus den Boden der realen Tatsachen stellen und
aus der gegenwärtigen Misere durch unsere Kraft , durch Arbeit ,
herauszukommen suchem Die Spannung zwischen Einkommen und
den bohen Preisen kann nur durch Schassung neuer Werte , nicht
aber durch Streiks aufgehoben werden .

Transportarbeiter - Berband . Die sür den 14. Juli im Alexandriner
einberufene Vers ammlung des Papier - und Buchhandels findet wegen bei
VerkebrSstreiiS nicht statt .

Verantwortlich für Politik : Artm : ziSler , tlliarlottenbura , für den übrigen
Teil des Blattei : Alsred Sch- lz , Neukölln : für Anzeigen : Theodor S loche,
Berlin . Verlag : Borwörts - Verlaa G. m. b. H. . Berlin . Druck: Borwiirts -
Buchdruckcrei und Verlagoanstalt Paul Singer u. Co. in Berlin . Lindenstr . Z.

Hierzu 1 Brliagc .

Spezialarzt Dr . Hascht
Sprechstunden 10—1, 5—8. Sonnt . 10—1.
— - " — ' ' — Teilzahlung >

gestattet .MMUk 90

Ar . med . Karl Keinhardt ;
| Berlin . PotsdamerStr I17 ( a . d. LStzowstraB : ) 1

SpezialsArzt
bewährte lacbmännlsche Behandlanf .

Unentgeltliche Auskunft und aufklärende Cratls -
Broschüren ( Beschreibung sämtlich . Hellverfahren )
in den Sprechstunden von ' /, 12 —2 mittags , >/,d bis
' /jlO Uhr abends , Sonntags >/,ll —l Uhr ( im ver -

_ schlossenen Brief 1,25 Mk. ) . 4

' steil - Institut W « s, ! " « uße
iliÜrESSStr IS 1 ? cke tzreslauer Str. , dkhtam Schies . Bnf.

Sprcchz . 10—12, 5—7, Sonnt , geschlossen .
Harn - und Blutuntersuchungen .

PreDfi . - SQdäeotsche Klassen - Lotterie

y »

Ziehung 1. Klasse IS . u. 16. Juli 1919 . 360D*

Vi Lose

5,25 10,50 21 , — 42, — Mark und Porto .

Dahnis ■ i ' oti . erie "E,sneh. ,per ' . ®*iiin . s *
Jerusalemer Str . 10, nahe Dönhoffplatz .

Sanitätsrat |
Dr . Wegscheider ' s
Brusttee u. Tropfen
nach Original - Vorschrift !
gecen Husten und Lungen - 1
leider , in Paketen zu 4,30 I

und 7,30 Mk.
Eleiacten - Apotheke

Berlin , Leipziger Str . 74,
Dönhoffplatz . *

S
Reichels

ommersprossen -
Creme Isoll ,

vgomTOH absolut sicher wir -
fendes 00 Jahre hewährieo
garantiert unschiidliche »
Spezialmtitel . Dose 5 M.
Ott » Reichel . Berlin 43

SO, Eisenbahnstr . 4.

tiul noch bis Sonnabend , 10. Juli, täglich
zahle ich ausnahmsweise hohe Preise für

Jllte Gebisse k. "t «
( auch für gänzlich zerbrochene alte Teile ) .
Gewöhnlichen Platin - Zahn M. 0,80 bis 1,50, Platin - Stift -
Zahn M. 2, — bis 3, —, Platin - PIatten - Zann M, 4, — bis 8. —.

Für Qold - PIatin - Geblsse höchste Tagespreise .

HotelGrQnerBaQin,�wlnKransenstr . 56/58
Zimmer !. Frau Vogler . 9/18 *

>Sehreibttiasetiinetizentrale >
stets neueste Modelle am Lager .
Rep. - Werkstatt f. sämtl . Systeme . [ ♦

Farbbinder VklMSlliglllMSMSle Kohlepapier |
Einkauf Wachspapier Verkauf

Bureaumöbel
| C2, Burg »tr . 29 Leichnitz » Lichtenberg Tel . : N' d. 12495.

Genehmigt für Berlin und die Provinz Brandenburg
Zielinnje am 10 . Juli 1919

im Dienstgebäude der General - Lotterie - Direktion i
unter notarieller Leitung .

Berliner Lotterie
für Volkserziehung ( Pestalozzi - Fröbelhaus )

100 000 Lose . 3667 Gewinne im Werte von

IOOOOO
Hauptgewinne im Werte von

50000

IOOOO
I aco ? Marlf Postgebühr und Liste 45 Pf.
llUaC u MuiB . Nachnahme 25 Pf. mehr .

Lose überall erhältUch ! 132/8 '

Verband Preaß . Lotterie - Einnehmer
Q. m. b. H. i. L. , Berlin , Bnrgstr . 27 .

M.

M.

M.

SMeMMer
für neuen Schlager «os. gesucht.
Austragsnorrichtung für Schuh -
creme . Iederm . Täufer . Guter
Verdienst . »orrer . StegUhLim .
mermiutitstr . 11. Scnntd - Ill Uhr.

Elektromotore
Sieichstrom , Drehstrom

kauft , tauscht , ocrlnnft ( 11312
. I . Schönberger , fftaktrc - Subuft .
Btmnenstraße KUX Alex. 1723'

—

Ein großer Posten

Leder- Schuhsenkel
billigst zu verkaufen . Günstige Gelegenheit
für Schuhfabriken und - Geschäfte , Sattlerwaren ,
Händler , Qemischtwarengeschäfte , Kantinen usw.
Probehundert 80 cm. lang 30, — Mk. gegen Nach¬

nahme von Riemenfabrik
B . Feix , Scbsvenntngen 103 a . IV.

offene Fülle , Krampf -
aderleiden heilt sogar
i. verzweifelten Fällen
mit oft überraschend .
irfolg die hautbll -

dende schmerz - und
( „. . „reizslifienue Voter Philipp «Salbe - . Preis 2,00 und
3. 75 M. : erhältlich in der Auguste - Viktoria - Apatheke ,
Königgrätzer Str. , und Simons - Apotheke , Kroneo - , victorta -
und in der Minerva - Apotheke , Charlottenburg . Man hüte
sich vor Nachahmungen und bestelle , wo nicht erhältlich ,
direkt b. TatoK «8- l,al >oratoriiim,SzittfcciioimchRQinliitcoSI
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